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Soeben eröffnete er den 2. Teil der 
Sitzungsperiode der Straßburger 

Uziere-' 
Dgis. A. i 
d'or Li è 

Kost 
k, rue 

tklassigeSpinnerei bie-
llen Personen, die auf 
ceigenen Maschinen 
aimarbeit spinnen wol­
lte Verdienst­
möglichkeit 

3 oder 15jähriger Ar-
ivertrag. Aufjergewöhn-
Bedingungen.gute Ein-

Tien. Schreiben an Pri­
me André Dumont 35, 
eh. 

T* * 

T R A S S E 

St.Vither Zeitung erscheint dreimal wöchentlich und zwar dienstags, donners-

und samstags mit den Beilagen Sport und Spiel, Frau und Familie und Der 
Telefon St.Vith Nr. 193 

praktische Landwirt. - Druck und Verlag M. Doepgen-Beretz, St.Vith, Hauptstraße 
58 u. Malmedyer Straße 19. - Handelsregister Verviers 29259 - Postscheckk. 58995 

St.Vith, Donnerstag 18. Oktober 1956 2. Jahrgang 

ür sozialeZusammenarbeit 
Dehousse — 4. Präsident des Europarats 

Smimow voraussichtlich 
Nachfolger von Sorin 
sowjetsidie Botschafter in Wien, An-
Smirnow (unser Bild) wird mit gro-

Wahrsdieinlichkeit als Nachfolger des 
Juli zum stellvertretenden Außenmini-
ler ernannten früheren Botschafters 
rin, den Posten des sowjetischen Bot­

schafters in Bonn fibernehmen. 

Versammlung. 
Seit 1948, bei der Vorbereitung des 

Statuts für den Europarat, ist Dehous­
se mit dieser Insti tution verbünden. 
Der Versammlung gehört er aber erst 
ab 1954 an. Er setzt sich besonders für 
eine europäische Zusammenarbeit auf 
sozialem Gebiet ein und befürwortet 
die Schaffung eines europaischenWirt-
schafts- und Sozialrates, der aus A r ­
beitnehmern, Arbeitgebern und Regie-
rungsvertrete-m bestehen soll. Dehous­
se ist außerdem i n verschiedenen eu­
ropäischen Organisationen tätig und 
Abgeordneter dar Gemeinsamen Ver­
sammlung der Europäischen Gemein­
schaft für Kohle und Stahl {EGKSJ. Ei­
ne bedeutende Rolle spielte er i m Ver­
fassungsausschuß für die Europäische 
politische Gemeinschaft fEPG), dessen 
Berichterstatter er war. Im vergange­
nen Jahr leitete er auch die Äbstim-
mungskommission der Westeuropäi­
schen Union (WEU) i m Saargabiet. 

1906 i n Lüttich geboren, studierte 
Dehousse i n Paris, Grenoble, Genf und 
promovierte an der Universität Lüttich 
zum Doktor der Rechte und der Sozial­
wissenschaften. Seit 1940 hat er einen 
Lehrstuhl an der juristischen Fakultät 
der gleichen Universität hras. Er ver­
trat sein Land viermal i n der General­
versammlung der Vereinten Nationen. 
Dehousse leitete ferner das belgische 
„Institut für internationale Beziehun­
gen", gründete und leitet das „Institut 
für politische Wissenschaft" und hat 
eine Anzahl Bücher über internationa­
les Recht, Geschichte der Diplomatie 
und Außenpolitik herausgegeben. 

Als Präsident der Beratenden Ver­
sammlung, das werden die Debatten i n 
Straßburg ergebcn.bernüht sichDehous-
den Europarat stärker als Faktor der 
europäischen Integration zur Geltung 
zu bringen. 

A u ß e n p o l i t i s c h e B i l a n z d e r U S A 

— von den Demokraten gezogen — 

In unserer letzten Ausgabe brachten 
unter demselben Titel die Ansicht 
Republikaner über dieses Thema. 

Ein völlig anderes Bi ld über dieAus-
ipolitik der Vereinigten Staaten als 
von den Republikanern propagier­
ermittelt das „Demokratische Tat-

ienbuch". So sagen die Demokraten 
ispielsweise: die nördliche Hälfte 

inas, die Eisenhower als not-
!»dig für die Verteidigung Südosta-
•os bezeichnete, ist mi t ihren zwölf 
Jonen Menschen den Kommunisten 

«nassen worden; die Vereinigten 
Wen haben Tschiangkaischek ge­
langen, die Tachen-Inseln den Rot­
hen zu überlassen; Sowjetruß-
' ist so erfolgreich i n den Mitt leren 

t en eingedrungen, daß der M i t t e l ­
werte Charles Mai ik (früherer l i -
mesischer Botschafter i n Washing-
") erklärte, Moskau habe niemals i n 

Geschichte einen solchen direkten 
indirekten Einfluß im Nahen 

i t en ausgeübt wie jetzt. Die N A T O , 
;ere erste Verteidigungslinie gegen 
kommunistische Aggression in 

öteuropa, verliert immer mehr an 
M". Frankreich hatTruppen zurüdc-
•togen, Deutschland muß erst noch 

versprochenen Truppen aufstel-
nnd das isländische Parlament hat 
Vereinigten Staaten aufgefordert, 

»e NATO-Streitkri'ite aus Island 
auszunehmen. 

goslawien, so sagen die Demokra-
nabe sich wieder mit dem Kreml 

Bammengetan und erkläre offen, daß 
s'ch nicht wieder von der kommu-

*schen Welt abspalten werde. Die 
ÄWs haben Handels- und Freund-
«tsverträge mit Indien, Burma, 
Snanistan, Aegypten, Syrien, Paki-

3 1 und Jemen abgeschlossen. I n vie­

len Gebieten Asiens verloren pro­
westliche politische Parteien an Bo­
den, und pro-kummunistische oder 
pro-neutralistische Parteien nahmen 
zu. 

Die Demokraten weisen darauf hin, 
daß die Reporter der „New York T i ­
mes" aus allen Ländern über ein Nach­
lassen des Prestiges der USA berich­
teten. Als eines der ernstesten Resul­
tate der Eisenhower-Dulles-Aüßenpo-
l i t i k bezeichneten die Demokraten die 
„Entfremdung der Al l ier ten" . Amerika 
sei auf die Al l i ier ten angewiesen, w e i l 
sie die Stützpunkte für Vergeltungs­
maßnahmen gegen einen russischen 
Angr i f f zur Verfügung stellen und die 
kollektive Stärke die Sowjets daran 
hindere, die freien Nationen der Welt 
eine nach der anderen zu unterwerfen. 

Trotzdem habe Amerika seine besten 
Freunde unnötig verärgert. Dulles ha­
be man mit einer „schmerzlichen Ue-
berprüfung" der amerikanischen A u ­
ßenpolitik i m Falle des Scheiterns der 
EVG gedroht. 

Als Beispiel für die „Irrungen und 
Rückzieher" der amerikanischen A u ­
ßenpolitik der letzten Jahre führen die 
Demokraten die „Entkettung" Tschi-
angkaischeks und die spätere „Anket­
tung" an, desgleichen die Drohung, i n 
Indochina einzugreifen, der die H i n ­
nahme des Verlustes Nordvietnams 
folgte. Wiederholte Drohungen einer 
„sofortigen massiven Vergeltung" ge­
gen eine kommunistische Aggression 
seien mi t massiven Kürzungen der 
US-Verteidigung verbunden gewesen. 

Die Regierung Eisen'howers hat nach 
demokratischer Ansicht den Freunden 
Amerikas i m Ausland sowie den Beo­
bachtern i n den Vereinigten Staaten 
Grund zu der Annahme gegeben, daß 
sie mehr daran interessiert sei, Stim­
men i m eigenen Lande zu gewinnen, 
als dem Kommunismus imAnslandSin-
hait zu gebieten. So sei die Freigabe 
der Jaita-Dokumente gegen den b r i t i ­
schen Protest allgemein als politisch 
motiviert betrachtet worden. Dulles' 
„Eskapaden, bei denen gefährlich mi t 
dam Krieg gespielt wurde" , seien dem 
amerikanischen Volke verheimlicht 
worden. Trotz der republikanischen 
Behauptungen über Präsident Eisen-
howers persönlichen Sieg i n Genf ha­

be sich das Nachspiel von Genf für den 
Westen als Rüd<scblag erwiesen. Die 
Al l i ier ten der USA hätten i n ihren 
Verteidigungsanstrengungen derma­
ßen nachgelassen, daß A d m i r a l Rad­
ford zugeben mußte, daß dieses Nach­
lassen „traurig, aber wahr" sei. Nicht 
eine einzige größere Ost-West-Diffe­
renz sei beigelegt worden. 

Die Demokraten werfen den Repu­
blikanern vor, Israel diskriminiert zu 
haben. Obwohl der Ostblock an arabi­
sche Nationen Düsenbomber, Jagdflug­
zeuge undTanker lieferte, habe die Re­
gierung sich geweigert, Israel Waffen 
rael ist von 73 Mil l ionen im Jahre 1952 
zu liefern. Die Wirtschaftshilfe an Is-
auf 25 Mil l ionen i m Jahre 1956 herab­
gesetzt worden. Die Regierung habe 
sich geweigert, mit Israel einen gegen­
seitigen Sicherheitspakt abzuschlie­
ßen, wie er mit 44 anderen Nationen 
bestehe. I n einer Botschaft an Amer i ­
kaner ausländischer Abstammung hat 
Eisenhower 1952 feierlich versprochen, 
wenn er zumPräsidenten gewählt wer­
de, welle er für die Freiheit der ver­
sklavten Nationen hinter demEisernen 
Vorhang arbeiten. 1956 sei, so sagen 
die Demokraten, der Würgegriff, i n 
dem die Kommunisten Polen, die 
Tschechoslowakei und andere Natio­
nen halten, stärker als 1952. Auch i n 
der außenpolitischen Argumentation 
nichts zu wünschen übrig. 
naGdt-ckGd 

Von Oscar W . Rescbke 

D i e S u e z - K r i s e und die G o l d k ä s t e 

Können die Weltbank, die britische 
Regierung, die internationalen'Finanz­
institute die Investierung von 230 M i l ­
lionen Pfund Sterling — etwa 2,7 M i l ­
liarden D M — an der Goldküste zum 
Aufbau jener gigantischer Industrie­
unternehmen riskieren, die im Flußge­
biet des Volta pro Jahr 210 000 Ton­
nen A l u m i n i u m produzieren sollen? 
Diese Frage w i r d heute i n allen größe­
ren Zeitungen Afr ikas aufgeworfen, 
nachdem London Dr. Nkrumah zum 6. 
März 1957 die Unabhängigkeit seines 
jungen Staatswesens — i m Verband 
des Commonwealth zugesichert hat. 

Für Dr. Nkrumah, seit März 1952 
Ministerpräsident der Goldküste, ist 
die A n t w o r t auf jene Frage von ent-
scheidener Bedeutung. Diese Industrie­
vorhaben können zum wirtschaftlichen 
Rückgrat der Goldküste werden, die 
bisher i m wesentlichen vom Kakao-
Export abhängig war. Der 47 jährige 
Ministerpräsident hat gegenüber sei­
nen eigenen Landsleuten den M u t auf­
gebracht, seit 1953 achtzehn Mil l ionen 
Kakao-Bäume vernichten zu lassen, 
die — von einer mysteriösen Krankheit 
befallen — durch Ansteckung die ge­
samte Kakao-Erzeugung zu gefährden 
drohten. Für die Wirtschaft der Gold­
küste besteht jetzt die Chance, vom 
Kakao auf Aluminium umzusatteln.Die 
Goldküste verfügt über die größten 
Bauxit-Vorkommen der Welt : schät­
zungsweise 250 Mil l ionen Tonnen. 

Der Plan zu dieser Aluminium-Indu-

Größter Eisenbahntransportwagen Europas 
Auf demNürnbergerRangierbahnhof wur­
de der in seiner Klasse größte Schienen­
transportwagen vorgeführt. Der 20-achsi-
ge Transformator - Schwerlastwagen hat 
bei einem Eigengewicht von 110 Tonnen 

eine Tragfähigkeit von 220 Tonnen und 
eine Gesamtlänge von 41 Metern. Die 
Konstruktions- und Bauzeit des neuesten 
Transportwagens, der rund 500 000 DM 
kostete, betrug zwei volle Jahre. 

strie, das sogenannte „Volta River Pro­
jekt" , ist seit 1953 von einer gemisch­
ten Kommission Großbritanniens und 
der Goldküste untersucht worden. Die 
Kommission bezeichnete jetzt das Pro­
jekt als „technisch gesund" und emp­
fahl seine Durchführung. Aber u m die 
Aluminium-Produktion bis 1964 v o l l 
i n Gang zu bringen, müßte man schon 
schon 1957 mi t dem Bau jenes Riesen-
Staudamms von über 9 000 qkm Aus­
dehnung am Volta-Fluß bei Ajena be­
ginnen und gleichzeitig mit der Errich­
tung des daran angeschlossenen Was­
serkraftwerkes, das 564 000 Ki lowat t 
Elektrizität erzeugen soll. Schließlich 
müßte ein neuer Hafen, Tema, mi t ei­
nem A u f w a n d von 10 Mil l ionen Pfund 
Sterling gebaut werden. Die Regierung 
i n Accra kann bestenfalls 40 M i l l i o ­
nen Pfund Sterling aufbringen, 17 Pro­
zent der Gesamtkosten. 

Sicherheitsrat 
erörtert Suez-Problem 

Nach einem harten diplomatischenRingen 
in öffentlichen und geheimen Sitzungen 
traf der UNO-Sicherheitsrat in der Suez­
frage eine Kompromißentscheidung. - Un­
ser Bild zeigt den ägyptischen Außenmi­
nister Manmoud Fawzi (Mitte] mit zwei 
Beamten seines Stabes beim Verlassen 
einer Geheimsitzung im UNO-Gebäude in 

New York. 

„DieGoldküste w i r d 1957 die Selbst­
ständigkeit erlangen", schreibt eine 
große Johanrjesberger Zeitung.,,Welche 
Einstellung w i r d dieRegierung zur Fra­
ge ausländischer Kapitalinvestionen 
einnehmen?" Die Verstaatlichung der 
Suez-Kanal-Gesellschaft hat das Aus­
land i n bestimmten Gebieten A f r i k a s 
dnvestionsscheu gemacht. Kann die b r i ­
tische Regierung an der Goldküste ein 
derartiges Risiko eingehen? Kann man 
dies vom übrigen Ausland erwarten, 
i n einem Kontinent, der sich i m U m -
noch nicht abzusehen ist? 
bruch befindet und dessen Entwicklung 

Dr. Kwanne Nkrumah muß die i n ­
ternationale Finanzwelt jetzt davon 
überzeugen, daß jene 230 000 Pfund 
Sterling im „Volta River Projekt" nicht 
nur gut, sondern vor allem auch sicher 
angelegt sind. Sonst w i r d es an der 
Goldküste kein A l u m i n i u m geben. 

E s i s t n o c h n i c h t z u s p ä t 

FRANKFURT-M. (ep) Der Vorstoß des 
britischen Schatzkanzlers Macmillan 
für den Beitritt Englands zu einer eu­
ropäischen Freihandelszone ist vonPre-
mierminister Eden auf dem Konserva­
t iven Parteitag am Wochenende bekräf­
tigt worden. Er bekannte sich dabei zu 
den gemeinsamen Interessen, dieGroß-
britannien mit Westeuropa verbinden, 
und gab der Hoffnung Ausdruck, „daß 
diese Gemeinschaft des Interesses und 
der loyalen Freundschaft eines Tages 
i n irgendeiner engeren Form der Be­
ziehungen zwischen uns ihrenAusdruck 
finden möge". 

Das klingt verheißungsvoll.wird aber 
getrübt durch die gleichzeitige Absage, 
sich der europäischen Atomgemein-
schaft(EURATOM) anzuschließen.Kon-
servative und Abgeordnete der Arbei ­
terpartei erklärten auf der parlame"-
tarischen Versammlung der Westeuro­
päischen Union i n Straßburg überein­
stimmend, Großbritannien werde vor­
erst an diesem Projekt nicht mitarbei­
ten. 

Die beiden Stellungnahmen zeigen 
zugleich die Diskrepanz der britischen 
Europa-Politik. W o das Interesse nicht 
überwiegt, möchte man folgern, wie bei 
der gemeinsamen Ausnutzung der 
Atomenergie für friedliche Zwecke, 
bleibtEngland mit demCommonwealth 
allein. Ob es damit den Anschluß an 

die europäische Einigung behält, die 
Praxis gemeinsamer Polit ik und Ver­
träge, wie sie Eden am Samstag be­
zeichnete, ist fraglich. Noch aber ist es 
nicht zu spät, Großbritannien muß sei­
ne europäische Stunde erkennen. 

Dr. Robert Lehr gestorben 
Der ehemalige Bundesminister Dr. Roberl 
Lehr (unser Bild) ist in seinem Düsseldor­

fer Heim einem Herzinfarkt erlegen. 



Adenauer baute seine Regierung um 
Blank geht — Strauß Verteidigungsminister 

j BONN. Der Umbau der Bundesregie-
¡rung ist erfolgt: Bundeskanzler Ade­
nauer verzichtet auf die Dienste des 
bisherigen Verteidigungsministers 

i Blank,'der vom Minister fürAtomener-
gie Franz-Josef Strauß ersetzt wird. 
Blank wurde in die Wüste geschickt, 
Weil die ihm bisher obliegende Organi­
sation der Bundeswehr zur starken 
Kritik Anlaß gegeben hat. Ihm werden 
$ST Mangel an Kasernen und Unter-
Icunftsmöglichkeiten, an Uniformen u. 
Bogar an Rekruten vorgehalten. Auch 
¡wurden die Einberufungen überstürzt 
pnd ungenügend vorbereitet vorge­
kommen. Die Kaltstellung Blanks ist 
ihn Hinblick auf die Wahlen im kom­
menden Jahre bezeichnend. Scheinbar 
Jwiíl Adenauer den Anschein erwecken, 
|tls ob er die, von vielen als allzu mili­
taristische 'kritisierte Haltung des ehe-
analigen Verteidigungsministers nicht 
pillige. Tatsächlich war Blank seiner 
JfVufgabe nicht gewachsen weil er nicht 
Öie nötige politische und technische Er­
fahrung in den Staatsgeschäften mit-
jbrachte. 

Kam die Ernennung von Strauß kei­
nesfalls überraschend, so hatte man 
andererseits erwartet, Adenauer Wer­
ne den vielfach als seinen Nachfolger 
angesehenen bisherigenAraßenminister 
Von Brentano zum Vizekanzler machen. 

Iii Ueberraschenderweise behält jedoch 
Franz von Blücher diese Charge bei, 
Öie er seit 1849 ausübt 

Außer Blank verlassen drei weitere 
Minister die Regierung: Neumeyer {Ju­

stizminister) dessen Amt der Minister 
für Bundesratsangelegenheiten von 
Merkatz übernimmt, der sein bisheri­
ges Amt dabeibehält, sowie die Mini­
ster ohne Geschäftsbereich Waldemar 
Kraft und Hermann Schäffer. 

Die Regierung setzt sich demnach 
wie folgt zusammen: 
Bundeskanzler: KonradAdenauer.CDU 
Vizekanzler u. Minister für wirtschaft­
liche Zusammenarbeit: Franz Blücher 
(Freie Volkspartei), 
Außenminister: von Brentano (CDU), 
Innenminister: Gerh. Schröder (CDU), 
Finanzmimister: Fritz Schäffer (CSU), 
Wirtschaftsminister: Ludwig Erhard 
(OSU), 
Verteidigungsminister: Franz - Josef 
Strauß (CSU), 
Landwirtschaftsminister: Heinrich Lüb-
le (CDU), , 
Arbeitsminister: Anton Storch (CDU), 
Verkehrsminister: Hans Christoph See-
bohm (Deutsche Partei), 
Wohnungsbauminister: V. E . Preusker 
(Freie Volkspartei), 
Minister für gesamtdeutsche Angele­
genheiten: Jakob Kaiser (CDU), 
Justizminister und Minister für Bun­
desratsangelegenheiten: H. J. von Mer­
katz (Deutsche Partei), 
Vertriebenenminister: Theodor Ober­
länder (CDU), 
Postminister: Siegfried Balke (CSU), 
Familienminister: Franz-Josef Würme-
ling (CSU). 

j4LUL KURZNACHRICHTEN 

Pineau: Amerikanische Haltung enttäuschend 
PARIS, Znr Debatte über die allgemei­
ne Polmk de* Regierung, die zu A n ­
lang jeder Parlamentssession einer ge­
nauen Kritik unterzogen wird, haben 
jach bereits 30 Redner gemeldet. 

Der sozialistische Redner Arthur 
Conte beglückwünschte Pineau zu sei­
ner Politik in der Suezfrage, dieFestig-
keit gegenüber Nasser gezeigt habe, 
frotzdem aber auch den Willen alle 
Verbandlungsmöglichkeiten zu er­
schöpfen. E r wollte jedoch wissen, wie 
Pineau diese Festigkeitspolitik in die 
,Tat umzusetzen gedenkt. Zu den Kri­
t i k e r n der Außenpolitik der Regierung 
Legendre. Letzterer gr i f f heftig die 
IMollet gehörten Schumann und Jean 
amerikanischen Politiker an, die sei­
ner Ansicht nachFrankreich schmählich 
im Stich gelassen haben. Er verlangte, 
Frankreich müsse seine diplomatische 
Handlungsfreiheit zurücknehmen. Ge­
neral Koenig ergeht sich alsdann eben­
falls i n Vorwürfen gegen die von der 
Regierung befolgte Außenpolitik. Die 
ganze Debatte trug einen sehr pessi­
mistischen Charakter, wogegen sich 
Außenminister Pineau gegen Ende der 
Sitzung wandte. Eine solche Hanltung 
sei ein gewaltiges Propagandamittel 
für den Gegner. „Wenn w i r Rückschlä­
ge erlitten haben, sagte Pineau, so soll 
man doch nicht glauben, daß Nasser 

nicht ebenfalls in zahlreichen Punkten 
nachgegeben hätte.Außerdem sind die 
Würfel nicht gefallen." Pineau vertrat 
auch die Ansicht, die Haltung der U S A 
sei unkonsequent gewesen. Falls Ame­
rika versuche, die Benutzergesellschaft 
durch eine amerikanische Gesellschaft 
zu ersetzen, würde die französische 
öffentliche Meinung dies nicht zulas­
sen und die französisch-amerikanische 
Freundschaft werde hierunter schwer 
leiden. „Die Haltung der Vereinigten 
Staaten hat uns eine nicht wegzuleug­
nende Enttäuschung gebracht", sagte 
Pineau, jedoch müsse man deswegen 
nicht den Atlantikpakt über Bord wer­
fen, man könne höchstens über sein 
Anwendungsgebiet diskutieren. Eine 
andere, aus der Suezkrise zu ziehende 
Lehre, sei dringende Notwendigkeit 
Europa gemeinsam mit England zu 
schaffen. 

Der Krieg wandelte den 
Donau-Verkehr 

F R A N K F U R T - M . (ep) Als am 9. Okto­
ber in Regensburg der Zentral-Verein 
für deutsche Binnenschiffahrt zu sei­
ner diesjährigen Jahreshauptversamm­
lung zusammentrat.unterstrich er schon 
durch die Wahl des Tagungsortes die 

INLAND 

- BRÜSSEL. König Baudouin emp­
fing im Palais zu Brüssel den Erstmi­
nister VanAcker und den französischen 
Botschafter Botschafter inBrüsselBous-
quet und dessen Gattin. 

- BRÜSSEL. Unter dem Vorsitz des 
Erstministers trat der Ministerrat zu­
sammen. Hauptthema der Besprechun­
gen war die Frage der ansteigenden 
Preise. Nach Beendigung der Sitzung 
erklärte Van Acker, die Regierung ha­
be schon eine gewisseAnzahl von Maß­
nahmen bezüglich der Preise, der Löh­
ne und der Verdienste beschlossen, 
weitere Maßnahmen seien in Vorberei­
tung. Am Freitag soll gelegentlich ei­
ner Pressekonferenz, an der auch der 
Wirtschaftsminister teilnehmen wird, 
Auskunft hierüber erteilt werden. 

A U S L A N D 

- LONDON. Nach dem Kriege be­
schlagnahmte Geheimdokumente der 
deutschen Regierung wurden inLondon 
veröffentlicht. Hieraus geht hervor.daß 
Hitler Norwegen angegriffen hat, weil 
er Frankreich und England zuvorkom­
men wollte. 

PARIS. Am Dienstag haben sich in 
. ans Eden und Lloyd mit Mollet und 
Fineau getroffen. Wie Eden erklärte, 
wollen die Staatsmänner die volle So­
lidarität der beiden Länder weiterhin 
festigen. Es drehte sich um die Suez­
krise. 

- W A S H I N G T O N . Präsident Eisenho-
wer hat sich entschlossen, die Wirt­
schaftshilfe an Jugoslawien beizube­
halten, jedoch keine schweren Waffen 
mehr zu liefern. Wie verlautet, soll der 
Präsident sich hierzu entschlossen ha­
ben, nachdem ihm durch den jugosla-
wischenAußenminister versichert wor­
den war, daß die außenpolitische Linie 
sich nach den Krimbesprechungen nicht 
geändert hat 

- A M M A N . Ueber die Möglichkeit ei­
nes Einmarsches irakischer Truppen 
nach Jordanien, die eine weitere Span­
nung im Mittleren Osten ausgelöst hat­
te, fanden in Amman irakisch-jordani­
sche Besprechungen statt. Es wurde be­
schlossen, daß die irakischen Truppen 
für den Fall einer israelischen Attacke 
auf Jordanien, an der jordanischen 
Grenze bereitgestellt werden sollen, Je­
doch vorläufig nicht jordanisches Ge­
biet betreten. 

- W A S H I N G T O N . Außenminister Fo-
ster Dulles erklärte, die Vereinigten 
Staaten würden jedem Opfer einesAn-
griffs in der israelisch-jordanisch-ira-
kisdien Frage zur Hilfe eilen. 

- TUNIS. In der Gegend von Kasse-
rine, zehn Kilometer von der algeri­
schen Grenze entfernt, geriet eine fran­
zösische Militärpatrouille in einen Hin­
terhalt. Die Verluste auf französischer 
Seite betrugen 15 Tote und 15Verwun-
dete, während die Aufständischen 3 
Tote zurückließen. 

- N E W Y O R K . Jordanien hat das Zu­
sammentreten des Sicherheitsrates der 
Vereinten Nationen beantragt, damit 
dieser sich mit der ernsten Lage, die 
durch die Zwischenfälle vom 11. Okto­
ber hervorgerufen worden ist,befassen 
kann. Dem Sicherheitsrat ging inzwi­
schen ein Bericht des Chefs der UNO-
Beobachter in Palestina, Geperal Burns 
zu, in dem dieser die Haltung Israels 
scharf kritisiert wird. 

- J E R U S A L E M . Die israelische Regie­
rung macht sich Kopfzerbrechen über 
die Erklärung Edens, Enj 'and werde, 
falls sich Israel dem Einmarsch iraki-
scherTnr:pen in Jordanien widersetze, 
den englisch - jo^clanisdien Vertrag in 
seiner «anzen Tragweite anwenden, 
einbegriffen das eventuelle militäri­
sche Einschreiten. 

- J E R U S A L E M . Israels Ministerpräsi­
dent Ben Gurion sprach sich vor dem 

Parlament gegen einen Präventivk 
gegen Aegypten aus, trotzdem, wie] 
sagte, immer mehr Parlamentarier c'J 
Ansicht sind, daß die einzige Mögiii 
keit ist,der immer weiter ansteigent] 
Macht des Diktators Einhalt zu gel 
ten. 

- M O S K A U . Theoretisch befindet, 
dieSowjetunion immer noch im Krierl 
zustand mit Ja^an. Japans Erstminis:] 
Hntoyr a und Chruschtschow verk 
dein z: Zeit in Moskau über die Ma 
lichkeit, diesem seit 11 Jahren andaj 
ernden Zustand ein Ende zu bereite: 
Der sowjetische Regierungschef BuW 
nin nimmt an den Besprechungen 

- A L G I E R . Die Polizei verhaftete 
Algier sieben Kommunisten, die dj 
nationalen Befreiungsfront angehörlg 
und sich terroristisch betätigt hatte 

- B U D A P E S T . Wie of.lziell mitgetei 
wird, versuchten vier Ungarn, sich wi 
rend des Fluges einesPassagierflugzei 
ges zu bemächtigen und nach Deutsi 
land zu fliehen, wie es bereits einnj 
anfangs des Jahres einer anderen Gnj 
pe gelungen war. A n Bord anwesend 
Geheimpolizei erschoß einen derFIüi 
linge und verletzte zwei weitere, 
dem Feuergefecht wurden keine wi 
teren Passagiere verletzt. 

- NIKOSIA. In dem Dorf Agridia 
de während einer Hochzeit ein Mi 
niedergeschossen, den dieEOKA für 
nen Spitzel des britischen Geheimdiel 
stel hielt. Die E O K A teilte in Fiugbkl 
tern mit, die britischen Behörden v: 
suchten mittels nachgeahmter Suskn 
tionslisten der E O K A , die Anschrift 
von Mitgliedern des Geheimbundes 
erfahren, die alsdann sofort verhaili 
würden. 

- RICHMOND (Virginia). In 
Wahlrede erklärte Stevenson, er vn 
de, falls er zum Präsidenten gew'ä 
werde, es fertigbringen, auf dem We< 
von Verhandlungen mit England ui 
der Sowjetunion die Atomversu 
einzustellen. Die Abrüstung müsse 
ne vollkommene werden, ohne geh 
me Armeen und ohne militärische 
heimnisse. 
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'HS S O 
;ott zur Ehr' — 

Zur diesjährigen Schlußüb 

.VITH. Die Städtische Fr< 
•uerwehr St .Vith hat nicht di 
jaftsstärke der Vorkriegswe 
[f so vielen anderen Gebiets 

täglichen Lebens, so hab 
[er der Krieg und seine Na: 
»getragen, eine Einrichtung 
.Jagen, die stehts zum W i 
ilgemeinheit da war; oder 
is würde i m Notfalle nicht 
./ehr alarmieren? Wenn si 
>m auch heute wieder Mär 
[r gemeinnützigen Aufgabe 
gung stellen, so wollen w i 
[r Stelle einmal den geh 
ink für die viele geopferl 
jd Arbeitsstunden aussprec 
Am Sonntag Nachmittag 
»mMarktplatz die diesjährig 
jung der Feuerwehr statt. E 
[ärmlich, wie sich unsere F 
[ieder zu einer schlagkräfl 
isatzbereiten Mannschaft i 

it; dies u m so mehr, als 
riege die Wehr vollständi; 
•baut werden mußte. Die < 
[ebung bestand aus drei \ 
;n: a) Arbeitsweise einer F 
ippe, b) Selbstrettung mit 

[angleine; c) Löschen eines 
lenzinbrandes mi t Kohlesäi 

Die Feuerlöschgruppe er 
luslegung der B. und C 

Milita 

Bedeutung der Donau für die W i r t ­
schaft i n Westdeutschland und den üb­
rigen 7 Anliegerstaaten Oesterreich,die 
Tschechoslowakei, Ungarn, Jugosla­
wien, Rumänien, Bulgarien und die 
Sowjetunion. 

I m Jahre 1928 entstand -bereits eine 
große Betriebsgemeinschaft aus deut­
schen, österreichischen u. ungarischen 
Schiffahrtsgesellschaften, der sich spä­
ter auch die rumänische anschloß. Ihr 
Sinn war eineTransportverteilung nach 
Tonnage und Zugkraft sowie die Ver­
teilung der Einnahmen nach diesen 
Quoten. Dieser wirtschaftlich nützliche 
Zusammenschluß hat sich bis zumKrieg 
hinein bewährt. Erst 1954' kamen die 
deutschen und österreichischen Gesell­
schaften wieder zusammen.ähnlich die 
Oststaaten unter sich. Seit Abschluß 

desösterreichischen Staatsvertrages.der 
die gesamte Donau für deutsche Schif­
fe wieder freigab, verhandeln die bei­
den Gruppen, um die notwendige Z u ­
sammen arbeit im Interesse der Schiff -

' fahrt z u ' s ' c V ' n . ' •" *' 
Die raiicnelle Ausnutzung der Do­

nau kann aber erst nach Durchführung 
umfangreicher Kanalbauten sowie der 
Regulierung des Eisernen Tores er-
te sind der Donau-Oder-Kanal, 
reicht werden. Wichtigste Kanalprojek-

Das Kriegsende hat eine starkeStruk-
turveränderung i m Handel der Donau­
länder mit sich gebracht. Die Ostblock­
staaten lenkten ihren Außenhandel von 
Westen nach Osten, vor allem nach der 
Sowjetunion, Westdeutschland undOe^ 
sterreich von Osten nach Nord-u.West­
europa. Der größte Teil des Güterver­

kehrs auf der Donau besteht gegenw^ 
tig aus Erzen und Konzentraten gegi 
über Getreide und Erdöl i n der V< 
kriegszeit. 

Der Regensburger Hafen ist Deut: 
lands Knotenpunkt für den Donauv 
kehr. Die Bundesrepublik importic 
i m Jahre 1955 über den Hafen nach 
gaben der kürzlich erstmals erschiei 
nen Zeitschrift,,Osteuropa-Wirtsdiafl 
herausgegeben von der deuschen " 
Seilschaft für Osteuropakunde, 627E 
Tonnen, vorwiegend aus Jugoslaw: 
und Oesterreich, und exportierte übj 
911 000 Tonnen, besonders nach C) 
sterreich und und Ungarn. I n den lel 
ten 5 Jahren entwickelte sich gleirhzi 
t ig wieder der Transitverkehr über" 
gensburg, der jedoch noch unter 
Werten des Ex- und Imports liegt 

Vergabe einer Fahne an 

[ELSALM.AmSonntag f an 
indem Wetter die Uebei 
[ahne an die Vereinigung < 
in Ardennenjäger statt, 
ormittag hatte ein feierl: 
it stattgefunden, welches 

ürdigen Herrn Dechantei 
ilm zelebriert wurde. M 

[chomus hielt die Predigt j 
id französischer Sprache. 

Im Mittelschiff hatten 
tarken Militärdelegation a 
m Obrigkeiten Platz gern 

Der Nachmittag war der 
Übergabe vorbehalten. C 

imelte sich das Bataillc 
lof. Um Punkt halb drei 
[erte Major Schweicher c 
im Korpsobersten Majc 

Inf der Tribüne hatten i n 
hrengäste Platz genomn 
(eblanc als Vertreter Genf 
lerr Heuschen als Vertret 
lezirkskommissars Hoen, 

Clara Viebigu.die Gemeinde Manderfeld 
(1. Fortaafeung) 

f I 
; i 

tl? 1 

i i l i 

i i 

I m Dorf ist nur mehr ein einziger 
Brunnen, der einwandfreies Wasser 
hat; 'aber ein Brunnen, daraus 300 dur­
stige Kehlen tr inken wollen, ist bald 
ausgeschöpft. Immer tiefer muß man 
den Eimer hinunterlassen, und kommt 
er herauf, ist er kaum halb vo l l . M i t 
einemFluch läßt derHausvater ihn wie­
der hinab, und die Mutter mit Seufzen: 
Ach, an dem bißchen können sie ja alle 
kaum für einmal den Durst löschen! 
Von.sich damit waschen ist gar nicht 
die Rede. Zum Waschen fängt man den 
Regen auf, und wenn's nicht geregnet 
bat, wie jetzt schon so lange nicht, 
wäscht man sich eben weniger. Da 
kann man auch das Leinenzeug nicht 
reinigen. Man zieht oben das Hemd 
noch eine Woche länger an und wieder 
eine, und kriecht immer wieder i n die 
gleichen verschwitzten Betten! ' In Flur 
u n d Stube und Küche und Kammer, 
auf Herd undEstrich und Topf und Tel­
ler, an Tisch und Schemel und Gesicht 
undHände der gleiche klebrige, schmie­
rige Staub. 

Man murrte zu Manderfeld, laut und 
i m geheimen, man schimpfte, drohte, 
bettelte u n d klagte: was, von jetzt ab 
nur einmal am Tag Wasser vom Brun­
nen holen dürfen, und dies eine Mal 
nur pro Familie einen einzigen Eimer 
voll? Kein Wasser! O die Not, o die 
Plage! Sie ist da, fast jeden Sommer 
ixn. Eifeldorf, dem die Quellen versie­
gen. Zu mitternächtiger Stunde schli­

chen sie um den einzigen Brunnen und 
gedachten sich, gegen das Gebot, ver­
stohlen noch einen jEimer Wasser mehr 
zu holen. Da gab's unfreundliche Be­
gegnungen i n der schwülen Sommer­
nacht. Durchs Dunkel blitzten sich A u ­
gen an wie mit Raubtierblicken: was, 
der Hannes war auch schon wieder da, 
stahl sich schon wieder einen Eimer 
voll?! Zum Donnerwetter, der war aber 
unverschämt! 

Da hörte alle Freundschaft'auf. Die 
Schwachem wurden weggestoßen, die 
Stärkeren trugen den Raub davon, un­
ablässig knarrte das Brunnentürchen, 
raschelte die Kette nieder, getreueNach 
barn wurden mißgünstige Neider, gute 
Freunde böse Feinde, der Lorenz hob 
gegen den Hannes die Hand, der Josef 
gegen den Leonhard, und der Himmel, 
der sich über der Schneifel so erden­
weit wölbte, sah mit blanken, unerbitt­
lichen Sternaugen auf die erbärmlichen 
Menschlein nieder, die sich um einen 
Eimer Wasser balgten. 

Heute nacht war kein Haus i m Dorf, 
auf d;s sieh ein friedlicherquicklicher 
Schlaf gesenkt hätte. Unruhig warfen 
sich die Ehepaare i m „Sitz", dem mi t 
Gardinen verhangenen stickigen Wand­
bett; und nebenan, i n der nur mit w i n ­
ziger Luke versehenen überfüllten 
Kammer, i n der noch dazu die Kartoffel 
lagerten, stöhnten die Kinder, ganz be­
nommen v o m Dunst. Wer konnte schla­
fen?! 

A u f leisen und doch festtretenden 
und bohrte ihre peinigenden Augen i n 
Söhlen schritt die Angst durchs Dorf 
jedes Hüttenfenster und ließ ihr lei-
chenfarbenes Gewand u m Mauern und 
Sparren rascheln. Und wandelte dann 
hinaus zum Kirchhof und zählte mit 
ausgestrecktem Finger die Kreuze und 
Kreuzchen und schritt die Reihen ab: 
Hei , hier war noch Platz für manchen, 
wenn der Typhus wieder kpm, wie vo­
riges und vorvorigesjahr.w'e v : r zwei, 
drei, vier, fünf Jahren, v - t 3 fast alle 
Jahre seit Menschengedenken! 

Zit ternd stieß die Frau ihren Ehe­
mann .in "d'e Seite: Hürste ne'st?! Ihr 
war a's habe eine Hand an ihre Tür 
gesch'r~cn — huh.wer k r m jetzt d?an?! 
Hordi , wimmerte n ' c , - f rchon <?'~i T " i d 
nebenan und strich nicht ein glühe." Cef 
Atem aus der Kammer? „Jesus, Maria, 
Joseph!" Die Finger angstvoll ineinan­
der schlingend, stammelte die Mutter 
Gebet auf Gebet mi t zuckenden Lippen. 
Ein Kind hatte sie schonhergeben müs­
sen, und das beste, das bravste: ihre 
Aelteste, die siebzehnjährige Josepha! 
Die hatte sich gerade versprochen ge­
habt. Eine gute Partie hätte sie an dem 
Hubert gemacht, gesund war der und 
fleißig, trank nicht zu viel und war al­
lein bei der Mutter zu Haus i n der 
schönen Wrtschaft. Kirmessonntag wa­
ren sie noch miteinander tanzen gewe­
sen. Da hatte der Hubert zwar über 
den Leib geklagt und müde Beine,aber 
er hatte sie doch flott geschwenkt, ver­
liebt war er. U n d nach Haus hatte er 
sie spät gebracht, und vor der T U T hat­
ten sie dann noch lan<?e gestan-'- s 
an das andere gz~C. rniegt, b. !- : i -
ßen Nebel, die alle Nacht vom Hasen­

venn aufstehen, ihre heißen Wangen 
gekühlt hatten .und ihre 'Kle ider ge­
feuchtet. Schon zwei Tage darauf brach 
bei dem Hubert die Krankheit aus. Sei­
ne Mutter pflegte ihn w o h l , aber die 
war nur eine schwache Frau und hatte 
nun auch noch das Vieh zu beschicken 
kriegte sie niemand — wer geht so wo 
und Haus und Garten, denn zur Hülfe 
hin?! Da war der Hubert i n seinem Fie­
ber aus dem Bette gesprungen und i n 
bloßem Hemde auf die Straße gerannt 
und 's wurde schlimmer und schlimmer 
mit ihm. Als er nun tot war, da karrte 
der Schreiner nachts den Sarg vor die 
Tür, ließ ihn ar f d'e T-hwelle poltern 
und machte sich e. : 1en'^ d'-.von, hatte 
er doch fü".5 v.ar~"r'nder da­
heim, N ! — ! " d wollte halfen, den H u ­
bert in den Sarg tun, von ins Sterbe-
kleid kleiden, war ja ohnehin die Rede 
nicht. O, wenn das die Josepha gewußt 
hätte! Aber als sie die Sterbeglocke tat 
läuten zum Begräbnis von ihremSchatz, 
lachte sie und schwatzte und meinte, 
sie wäre tanzen mit ihm. Sie starb nicht 
leicht, denn sie war bei aller Vollsaf-
tigkeit zäh. 

Ach, os Sefa, os goldig Sef! Die 
Mutter schluchzte auf i n der bi t tern Er­
innerung und der Mann, der heut auch 
keinen festen Schlaf hatte, trotzdem 
er von Sonnenaufgang: bis gen Mitter­
nacht schwer geschafft, fuhr sich un­
wirsch durch die Haare: Kotzdonner, 
sollte das alte Leid wieder angehn? 
Schon munkelte man und schlich scheu 
drüben beim Schneider vorüber, wo 
Tür und Fenster fest verschlossen ie-
ben. Zwar sagte die Frau aufs Befra­
gen: ihr Mann sei nur einmal wieder 

steif im Kreuz und habe auch sonst d 
Gliederweh — wer's glaubte! Das Nl 
venfieber würde es sein, eine andel 
Krankheit gab's ja gar nicht! Nurrasl 
am Hause vorbei gerannt, zu helfen»» der Welle des belgis 
doch nicht! | n Rundfunks 1123 kh: 

fie hören . . . 
das St.Vither '. 

War nicht dem Losheimer Schmi 
seine junge Frau letztes Jahr he:' 
kommen, ihre kranke Schwester zu!) 
suchen, nur auf ein paar AugenbM 
war kerngesund heimgekommen, h' 
sich aber doch nach acht Tagen gel 
und war rasch weggestorben von 
rem Mann und den kleinen Kinife 
chen?! Und hatten sich beim Acte 
Thomas nicht alle sechs Kinder an?j 
steckt, immer eins an dem andern,* 
zuletzt die Mutter auch? Sieben ha 
gelegen i n dem armseligen Här 
oben auf dem Dachboden unterm 
renwerk. Eine barmherzige Schv. 
war gekommen aus Stadtkyll ; de 
Bürgermeister war die selber hole 
fahren, aber ehe sie hier sein kor 
— denn gar weit ist's dahin — WL 
zwei von denKindern schon abgesdij 
den.Die andern hatte sie freilich durd 
gepflegt, aber das arme Nönnchen 
so junges Blut! das hatte dabei zuvj 
gekriegt, das mußte nun dran. Nein, 
ist keine Sünde wenn man an sich s< 
ber denkt, solange man noch ges«1 

ist! 
U n d der Mann, vonUnruh getriebj 

getrieben, stand auf aus dem SU 
schlich zur Tür, öffnete sie spalw, 
breit und lauschte hinüber zum W 
des Schneiders. Da war alles dun» 
u n d st i lLund s t i l l . 

astag, 20. Oktober IE 
f. 

lie jetzige Lage i n der M i 
'irtschaft. 
«trag: Peter Pan. 

Die Christi. Kran 
teilt mit 

Im Laufe dieses Mona 
ten Beitragsschein des I I 

ira Arbeitgeb er. Verge 
«Iben umgehend be 

;asse abzugeben, damit 
verloren geht. 
Wer i n der Zeit vom 

it der Arbei t begonr 
'esen Gutschein nun z 
d mancher weiß nichl 

Wangen soll. 
Hierzu den nützlichs' 

ie den Gutschein sofor 
l&en Krankenkasse, 1 
't'Vith ab und Sie v\ 
Ktglied der größten Kr 
öseres Landes. 

Der Delegierte: 

Gemeinderat 
in Am« 
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'LIS $T,VITH u. (ILU 
ott zur Ehr' — dem Nächsten zur Wehr 
Zur diesjährigen Schlußübung der Städtischen Freiwilligen Feuerwehr 

VITH. Die Städtische Freiwillige 
lerwehr St.Vith hat nicht die Mann­

stärke der Vorkriegswehr. Wie 
so vielen anderen Gebieten unse-
täglichen Lebens, so haben auch 

ir der Krieg und seine Nachweben 
[getragen, eine Einrichtung zu zer­
Jagen, die stehts zum Wohle dar 
jemeinheit da war; oder wer von 
s würde i m Notfalle nicht die Feu-
ivehr alarmieren? Wenn sich trotz-

i auch heute wieder Männer die-
gemeinnützigen Aufgabe zur Ver­

eng stellen, so wollen w i r an die-
r Stelle einmal den gebührenden 

für die viele geopferte Nacht-
Arbeitsstunden aussprechen. 

Am Sonntag Nachmittag fand auf 
inMarktplatz die diesjährige Schluß-

der Feuerwehr statt. Es war er-
iunlich, wie sich unsere Feuerwehr 
ieder zu einer schlagkräftigen und 

atzbereiten Mannschaft entwickelt 
it; dies um so mehr, als nach dem 
lege die Wehr vollständig neu auf­

werden mußte. Die eigentliche 
bestand aus drei Vorführun-

: a) Arbeitsweise einer Feuerlösch-
ippe, b) Selbstrettung mit Hi l fe von 

angleine; c) Löschen eines Oel- und 
nzinbrandes mit Kohlesäurelöscher. 
Die Feuerlöschgruppe erstieg nach 
jslegung der B. und C-Leitungen 

mittels einerHackenleiter das alsHaus-
fassade gedachte Gerüst. Die Schwie­
rigkeit der Uebung bestand i n der ge­
zielten Löschung eines kleinen Brand­
herdes bzw. i n der exakten und siche­
ren Führung des Strahlrohres. 

Für die zweite Vorführung hatte man 
sich einen Neubau am Marktplatz aus­
gesucht, aus dessen zweiten Stock sich 
einige Männer mittels einer Fangleine 
abseilten. Auch diese Uebung wurde 
schnell und exakt ausgeführt. 

Eindrucksvoll.und zeitgemäß bei der 
immer fortschreitenden Motoriserung 
war der dritte Teil der Vorführung: 
Das Löschen eines Oel- und Benzin-
brandes. Die hier eingesetzten Kohle­
säurelöscher stellten unteT Beweiß, 
daß unsere Wehr technisch modern u. 
bestens ausgerüstet ist. Die recht zahl­
reich erschienenen Zuschauer waren 
sichtlich beeindruckt von dem Gezeig­
ten. 

Ein gemütlicher Tanzabend der Feu­
erwehrleute im Saale Prost, verbun­
den mit Ball bildete den Abschluß des 
Tages. Leider war derselbe recht wenig 
besucht, trotzdem er eine gute Gele­
genheit bot, den Männern der Wehr 
einmal für ihre unermüdliche selbstlo­
se Arbeit zu danken. Auch hier wurde 
tüchtig gelöscht. 

ELSALM.AmSonntag fand bei strah-
ndem Wetter die Uebergabe einer 
tae an die Vereinigung der ebemali 
in Ardennenjäger statt. Bereits am 
ormittag hatte ein feierliches Hoch­

stattgefunden, welches vom hoch-
[tirdigen Herrn Dechanten von Viel ­

zelebriert wurde. Militärpfarrer 
omus hielt die Predigt i n deutscher 
französischer Sprache. 

de 

Im Mittelschiff hatten außer einer 
arken Militärdelegation auch die z iv i -
n Obrigkeiten Platz genommen. 

Der Nachmittag war der eigentlichen 
ebergabe vorbehalten. Gegen 2 Uhr 
«nmelte sich das Bataillon am Bahn­
st. Um Punkt halb drei U h r präsen­
te Major Schweicher das Bataillon 
an Korpsobersten Major Stephany. 
uf der Tribüne hatten inzwischen die 
Jengäste Platz genommen. Oberst 
iblanc als Vertreter GeneralPalmaers, 
err Heuschen als Vertreter des Herrn 
szirkskommissars Hoen, hochw. Herr 

Dechant Pierard.der Bürgermeister von 
Vielsalm sowie eine starke Abordnung 
der Bürgermeister der Ostkantone, 
Herr Friedensrichter André sowie die 
Herren Offiziere. Ehe man zur Ueber-
reichung der Fahne überging legten 2 
junge Offiziere ihren Fahneneid ab. 
Unterleutnant Bouß aus Emmels i n 
deutscher Sprache und Unterleutnant 
Hdlbardier aus Vielsalm - i n französi­
scher Sprache. Dann übergab Herr 
Graff aus Vielsalm die neue Fahne an 
Herr Heuschen, welcher sie dem ehe­
maligen Leutnant Menguette aus M a l -
medy übergab. Dieser dankte i m Na­
men der ehemaligen Grünmützen. 

Darauf fand i n der Hauptstraße ei­
ne große Truppenparade statt. Der Tag 
fand mi t einem großen Ball seinenAus-
klang. Nach der Parade fand i n der 
Offiziersmesse ein Empfang statt, bei 
welchem Major Stephany seinen Nach­
folger Major Wagener vorstellte, ehe 
er sich von den erschienenenGäste ver­
abschiedete. 

üe hören.. . 
das St.Vither Mikrofon 

it der Welle des belgischen nationa-
» Rundfunks 1123 khz (267 m) am 

Schmie#mstag, 20. Oktober 1956, um 17.20 

letzige Lage i n der Milch- u n d Obst-
id§inschaft. 

»rtrag: Peter Pan. 

Die Christi. Krankenkasse 
teilt mit : 

Im Laufe dieses Monats erhalten Sie 
Beitragsschein des III.Quartals von 

'Km Arbeitgeber.Vergessen Sie nicht, 
mselben umgehend bei der Kranken­
tee abzugeben, damit derselbe nicht 
»loten geht. 
Wer in der Zeit vom 1 . 7.- 30. 9. 56 

der Arbei t begonnen hat, erhält 
'Ken Gutschein nun zum ersten Mal 

mancher weiß nicht, was er damit 
"fangen soll. 
Hierzu den nützlichsten Rat: Geben 

leden Gutschein sofort bei der Christ­
e n Krankenkasse, Teichstraße 2 i n 

un|;Vith ab und Sie werden dadurch 
ed der größten Krankenkasse un­

tres Landes. 

it 

Der Delegierte: A . F r e r e s. 

Gemeinderatssitzung 
in Amel 

MEL. A m vergangenen Montag fand 
Amel eine Sitzung des Gemeinde-
lles statt.Einen Bericht hierüber br in-
S wir a unserer nächsten Ausgabe. 

Sammlung für die Blinden 
ST.VITH. W i r weisen unsere Leser 
erneut auf die Sammlung zugunsten 
unserer Blinden hin, die vom 15. bis 
30. Oktober durchgeführt werden. Ein­
zelheiten über dieses gute Werk brach­
ten w i r kürzlich in ausführlicher Form. 

Urbanismus und Urbanisten 
I n unserer Ausgabe von letzten Diens­
tag brachten w i r unter der Rubrik Pro­
bleme der Zeit einen A r t i k e l mit dem 
Titel „Urbanismus und Urbanisten". 
Hierzu nahm einer unserer Leser i n ei­
nem Gedicht Stellung, das w i r hierun­
ter veröffentlichen. 

In der letzten Nummer 
Hatte einer Kummer 
M i t der Urbanisation. 
Man merkte es schon an dem Ton, 
Daß der geplagte Urbanist 
A m ganzen Stadtplan schuldig ist. 
Doch die K r i t i k ist zu verfrüht, 
W e i l die Plauderei noch blüht. 
Laß' den Plan mal fertig sein, 
Verschwinden die Ecken von ganz al­

lein. 
Gab es keine Urbanisten, 
Stund' es schlecht mit den Karnevali-

sten! 
Und d'e Moral von der Geschieht: 

Ohne Urbanisten gebt es nteL. 

Herbstrallye des A. M. C. St.Vith 
ST.VITH. W i r berichten bereits i n un­
serer Ausgabe von vergangenen Dien­
stag über diese Veranstaltung, die all­
jährlich von vielen Mitgliedernmit Un­
geduld erwartet w i r d , und gaben das 
Reglement dieser Veranstaltung be­
kannt. 

Erinnern w i r daher nur daran, daß 
der Start um 10 Uhr morgens am kom­
menden Sonntag i n Burg Reuland ge­
geben w i r d , auf Grund der vielen M i t ­
glieder die der A M C i n dieser Gegend 
aufzuweisen hat. 

Das Prinzip des Rallye läßt sich wie 
folgt zusammenfassen: Die erste Run­
de soll mit dem vorgeschriebenen 
Schnitt gefahren werden und es soll 
versucht werden, die zweite und even­
tuell dritte Runde mit möglichst dem­
selben Schnitt zu absolvieren. Da die 
Kontrollen alle bekannt sind, ist es 
leicht für jeden, sich die i n der 2. 
und 3. Runde zu fahrenden Schnitte zu 
errechnen. Jeder Unterschied über, so 
wie unter der in der ersten Runde ge­
fahrenen' Zeit w i r d mit 1 Strafpunkt 
pro Sekunde bewertet. 

Die Durchschnitte wurden so fest­
gesetzt, daß jede Klasse die gleichen 
Aussichten auf den Sieg hat. 

Der A M C erwartet eine starke Teil­
nahme, auch i n den kleinen und Mo-

pedklassen.vor allem aber hof f t er.daß 
sich wieder zahlreiche Damen beteili­
gen, für die es eine Sonderklasse gibt. 
Die zahlreichen schönen Preise werden 
allen als Ansporn dienen. 

Der A. M. C. kondolierte 
BOLLINGEN. A m vergangenen Dien­
stag erfüllte der Vorstand des A M C 
St.Vith die traurige Pflicht, die Mutter 
eines vor einem Monat bei einem Ver­
kehrunfall ums Leben gekommenen 
Mitglieds aufzusuchen und im Namen 
des Clubs zu kondolieren. Der Präsi­
dent, Notar Doutrelepont und der Kas­
sierer Josef Jacobs hatten sich zu die­
sem Zweck nach Büllingen zu Frau 
Brülls begeben. 

Gleichzeitig überreichte der Präsi­
dent Frau Brülls eine von derVersiche-
rung ausgezahlte Summe von 25 000 
Fr., die den Angehörigen jedes Mitglie­
des zusteht, das durch einen Verkehrs­
unfal l ums Leben kommt. 
Frau Brülls bedankte sich für die er­
wiesene Anteilnahme und sprach sich 
lobend aus über den A M C und über 
den anwesenden Versicherungsinspek­
tor Bruwier, die die so schnelle Aus­
zahlung der Entschädigung i n die We­
ge geleitet und durchgesetzt haben. 

Ausländische 
Währungskurse 

Offizielle Wechselkurse 
100 Französische Fr. 144775 14,2475 

1 Schweizer Fr. 11,3935 11,4435 
1 USA-Dollar 49,6975 49,8975 
1 D-Mark 11,9090 11,9590 
1 Hol land Gulden 13,11 13,16 
1 Engl. Pi und 139,44 139,94 

100 Ital . Lire 7,945 7,985 
Kurs« des freien Devisenmarktes 

100 Französische Fr. 12,50 12,80 
1 Schweizer Fr. 11,55 11,75 
1 USA-Dollar 49,60 50,15 
1 D-Mark 11,70 11,90 
1 Hol land. Gulden 12,80 13,'— 
1 Engl. Pfund 1 2 9 - 132,— 

100 Itai . Lire 7,80 8,— 
1 Österr. Schilling 1,83 1.91 

Die erste Kurszahl gilt für den A n ­
kauf die zweite für den Verkauf. 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleihe 
ST. VITH. Bei der 336. Ziehung der Wie­
deraufbau-Anleihe [3. Abschnitt] k a m 
folgender Gewinn heraus: 

Serie 9630 Nr. 3211 M i l l i o n Fr. 
Die anderen Obligationen dieser Serie 
sind m i t 1.000 Fr. rückzahlbar. 

?er derat von Lommersweiler trat zusammen 
Haushaltungsplan 1957 genehmigt 

BREITFELD.Am vergangenenDienstag 
trat um 13.30 der Gemeinderat von 
Lommersweiler unter Vorsitz von Bür­
germeister Jodocy ,zu einer öffentli­
chen Sitzung zusammen, an der die 
Ratsherren vollzählig teilnahmen, 
auch zum ersten Male wieder nach sei­
ner Krankheit Schöffe Leyens.Gemein-
desekretär Kohnen verliest das Pro­
tokol l der Sitzung vom 4. September, 
das zu keinerlei Beanstandungen A n ­
laß gibt. Hiernach werden folgende 
Punkte der Tagesordnung erledigt. 

1. Bericht des Bürgermeister- u. Schöf­
fenkollegiums über die wirtschaftliche 
und finanzielle Lage der GüSneinde 
1955-56. Up 

Dieser Bericht, über den w i r an an­
derer Stelle dieser Ausgabe berichten, 
wurde vorgelesen. 

2. Haushaltsplan der Oeffentlichen Un­
terstützungskommission Lommerswei­
ler für 1957. 

a) Der Gemeinderat gibt ein günsti­
ges Gutachten über dieses Budget ab, 
das einen Gemeindezuschuß v o n 
95.000 Fr. vorsieht. Der zu übertragen­
de Ueberschuß aus dem Vorjahre be­
trägt 165.588 Fr.Die vorgesehenen Ein­
nahmen und Ausgaben decken sich mit 
270.516 Fr. 

b) Das Protokoll über die am 5. Ok­
tober erfolgteKassenrevision w i r d vor­
gelesen und i n Ordnung befunden. 
Aufzuweisen war ein Bestand von 
86.978,35 Fr. 

c) Die Unterstützungskommission 
hat eine Abänderung des laufenden 
Budgets beschlossen und zwar eine 
Verringerung der Einnahmen und Aus­
gaben um 100.000 Fr. Diese belaufen 
sich nunmehr auf 189.206 Fr. — Günsti­
ges Gutachten. 

waltungskosten 306 767 Fr.; Polizeiwe­
sen und Feuerwehr 109 775 Fr.; Zu­
schuß an die Unterstützungskommis­
sion 95 000 Fr.; Beihilfen an: Kriegsin­
validenwerk 2000 Fr., Tuberkulosen­
fürsorge 1080 Fr.; Blindenhilfswerk 
200 Fr.., Geburtsbeihilfen 12 000 Fr., 
Provinzialfonds für Arbeitsunfälle Fr. 
500. Für das Wegewesen sind 1 300 000 
Fr. vorgesehen. Die Stierhaltungsver­
eine erhalten insgesamt7000 Fr.Für den 
Unterhalt der Brücken sind 30 000 Fr. 
Fr. vorgesehen. Zuschüsse an die Kir ­
chenfabriken: Lommersweiler 70 000 
Fr., Mackenbach 82 264 Fr., Neundorf 
10 000 Fr., St .Vith 3300 Fr. Die Kosten 
des Unterrichtswesens werden mit Fr. 
639 580 Fr. veranschlagt einschließlich 

*°derZu'schüsse an dieMittelschulen.Vor­
gesehen sind für jede Pfarrbibliothek 
1000 Fr., während die Vereine 6000 
Fr. erhalten können und für öffentli­
che Feste 5000 Fr. zur Verfügung ste­
hen. Die i m Laufe des Jahres 1957 zu­
rückzuzahlenden Schulden der Gemein­
de belaufen sich wie folgt : Erstattungs­
raten (Kapital) 106 354 Fr., Zinsen Fr. 
110 024 Fr. Hinzu kommen die aufzu­
nehmenden Anleihen 23100 Fr. Erstat­
tungskapital und 28 000 Fr.Zinsen, was 
einen Gesamtbetrag von 267 478 Fr. er­
gibt. 

Das ordentliche Budget schließt wie 
folgt ab: Einnahmen 4162 946 Fr.,Aus­
gaben 4 080 484 Fr., Ueberschuß 82 462 
Fr. 

Außerordentliches Budget: Vorgese­
hen sind an Einnahmen 4 281 000 Fr., 
an Ausgaben 4 257 225 Fr. Ueberschuß: 
23 775 Fr. 

Durchlaufendes Budget. Hier sindFr. 
30 000 vorgesehen. 

Nach eingehender Beratung w i r d die­
ser Haushaltungsplan einstimrmig ge­
nehmigt. 

3. Haushaltsplan 
Neundorf für 1955. 

der Kirchenfabrik 

Der Kirchenfabrikrat hat eine A b ­
änderung des Planes beschlossen, die 
vom GemeinderatCrombach bereits ge­
nehmigt wurde. Der Zuschuß der Ge­
meinde Lommersweiler beträgt 10.000 
Fr., während derjenige Crombachs sich 
auf 43.423,72 Fr. beläuft. - Genehmigt. 

4. Gemeindehaushaltsplan 1957. 

Zunächst werden die Zuschlaghun­
dertstel auf dieGrundsteuer festgelegt, 
die i m laufenden Jahre 350 betrugen. 
Der Gemeinderat beschließt^ sie für 
kommendes Jahr auf 400 festzusetzen, 
damit die Gemeinde nicht verschiede­
ner Zuschüsse verlustig geht. 

Alsdann werden die einzelnen A r ­
t ike l des Haushaltsplanes vorgelesen 
und besprochen. W i r entnehmen ihm 
verschiedene interessante Posten. 

a) Ordentliches Budget: Einnahmen. 
Holzkäufe 1 M i l l i o n Fr.; A n t e i l aus 
dem Gemeindefonds 499.928 Fr.; Zu-
schlagzentimen (Satz 400) 116.164 Fr.; 
Wasserzihs 43 000 Fr.; usw. Ausga­
ben: Unterhalt der öffentlichen Gebäu­
de 120 OOOFr.; Aufforstungen und Wal d-
arbeiten 4ÖQ0Q Efcj Alkje-aefce Vor-

5. Elektrifizierung Prümmerberg. 

Es handelt sich um denAnschluß des 
Hauses Feltes an das elektrische Netz. 
Das hierfür von der Esma aufgestellte 
Vorprojekt beläuft sich, einschließlich 
der derStadtSt.Vith zu zahlendenSum-
me auf ca. 90.000 Fr.WegenAnsteigens 
der Kupferpreise erhöhen sich die Ge­
samtkosten voraussichtlich auf 100 bis 
110 000 Fr.Auf Anfrage der Gemeinde­
verwaltung teilt Frau Wwe. Feltes mit , 
daß sie bereit ist, einen Kostenanteil 
von 10 Prozent hieran zu tragen. Sie 
macht geltend, daß ihr Haus, seinerLa-
ge wegen, wahrscheinlich nie an das 
Wassernetz angeschlossen werden 
kann, was sie gegenüber den anderen 
Gemeindeeinwr lern benachteiligt. 
HerrMc'ter ist ebenfalls bereit.lOProz. 
der Kosten zu tragen. Der Gemeinde­
rat erklärt sich mit diesen Vorschlägen 
einverstanden und beschließt, die A r ­
beiten an die ESMA zu vergeben, da­
mi t dessen Ausführung sofort i n A n ­
griff genommen werden kann. 

6. Antrag des Bezirkseinnehmers auf 
Ankauf einer Rechenmaschine. 

DerBezirkseinnehme^ macht geltend, 
'daß die bisher gebraate Maschine in 
sehr sdilschtem Zustande ist und nicht 
mehr repariert werden kann, da die 

Herstellerfirma i n der Ostzone liegt.--
Er bittet u m einen Zuschuß von 7 000 
Fr. für die Anschaffung einer neuen 
Maschine, was vom Gemeinderat ge­
nehmigt w i r d . •; 

7. Anträge auf. Beihilfen. 
Es liegen verschiedene Anträge vor 

und es w i r d beschlossen den Antrag­
stellern die i m Budget vorgesehenen 
Summen zu gewähren. 

8. Verschiedenes und Mittei l lungen. 

a) I m Auftrage der Gemeinde hat 
Architekt R. Linden ein Vorprojekt für 
den Bau eines neuen Pfarrhauses i n 
Lommersweiler ausgearbeitet. Die K o ­
sten hierfür werden auf 663 876 Fr. 
zuzüglich Unkosten veranschlagt. Der 
Gemeinderat ist der Ansicht keine so 
hohe Summe auswerfen zu können 
(einschl. Kriegsschäden und Staatssub-
sidien) und wünscht eineHerabsetzung 
auf 600 000 F T . einschl. der Unkosten. 

b) Herr F. Klostermeyer aus Steine­
brück bittet u m Instandsetzung desGe-
meindeweges zu seinem Hause. Es 
w i r d eine Ortsbesichtigung beschlos­
sen. 

c) Neun Einwohner der Ortschaft 
Neidingen bi t ten u m Instandsetzung 
des Reulander Weges, der fast unbe­
fahrbar ist. Es w i r d beschlossen die­
sen Weg auszubessern. 

d) Gemeindesekretär Kohnen te i l t 
mit , daß der Antrag der Gemeindever­
waltung, auf Einrichtung einer Omni­
bushaltestelle am Hause Trost i n Lom­
mersweiler abgelehnt worden ist, weä 
diese von von der nächsten Haltestele 
nur 350 Meter entfernt liegt. 

e) Herr Rohs Setz teilt mi t , daß er 
mit dem von der Gemeindeverwaltung 
gemachten Vorschlag bezügl. Ueber-
lassung von Brennholz und Schaffung 
eines Wasserabflusses an seinem Hao-
se nicht einverstanden ist. 

f) Dem Gemeinderat w i r d eine Rech­
nung für die Anbringung eines Rohr-
geländers an der Kirche i n Galhausen 
vorgelegt. Es w i r d beschlossen diese 
Unkosten zu Lasten der Gemeinde zu 
nehmen. 

g) Der Gemeinderat nimmt Kenntnis 
von einem Schreiben des Herrn bg. Bs» 
zirkskommissars, dem ein Rundschrei« 
ben des Innenministers bezüglich der 
Abschaffung der Gemeindesektionen 
beiligt.Aus dem Schreiben geht hervor, 
daß die aus dem Mittelalter stammen­
den Nutzungsberechtigungen der Sek­
tionseinwohner abgeschaft werden 
sollen. 

h) Herr Peter Müller aus Lommers­
weiler macht auf ein seinerzeit mit der, 
Gemeinde getroffenes Abkommen, 
demzufolge letztere sich verpflichtete, 
die Mauer unterhalb des Hauses Mül­
ler, die im Zuge einer Straßenverbrei­
terung ; bgerissen worden war, auf i h ­
re Kosten neu aufzubauen aufmerk­
sam. Dies war als Gegenleistung für 
den durch Herrn Müller erlittenen Ge-

iländeverlust vereinbart worden. 

Kurz nach 4 Uhr schloß E" . rmei -
ster Jodocy die öffentliche Sitzung. 



R P I 4 ! f l h fr ** e s Bürgermeister- u * Schöffenkollegiums 
J J v l I U l l an den Gemeinderat von Lommersweiler 

BREITFELD. I n seinerSitzung vom ver­
gangenen Dienstag erstattete das Bür­
germeister- und Schöffenkollegram Be­
richt über die wirtschaftliche und fi-
nanzielleLage derGemeinde Lommers­
weiler, dem w i r folgende Einzelheiten 
entnehmen. 

Einwohneramt 
Die Gemeinde zählte am 31. Dezem­

ber 1955 1066 Einwohner, gegenüber 
1088 am 31. Dezember 1954. 37 Perso­
nen wurden i m Laufe des Jahres in die 
Einwohnerregister aufgenommen, da­
runter 36 aus einer anderen Gemeinde 
und 1 aus dem Auslande kommende. 
62 Personen wurden aus den Einwoh­
nerregistern gestrichen, w e i l sie die 
Gemeinde verlassen haben, davon 50 
nach einer anderen Gemeinde und 2 
nach dem Auslande verzogen sind. 

Standesamt 
Geburten: 17, davon 8 Knaben und 

9 Mädchen. 
Sterbefälle: 15, davon 7 Männer und 

8 Frauen. 
Heiraten: 7. 

Gemeinderat 
Die Zusammensetzung des Gemein-

töerates, sowie des Bürgermeister- und 
Schöffenkollegiums erfuhr keine Aen-
derung. 

Ausgeführte Arbeiten. 
1. Erbreiterung und Ausbau des We­

ges Dorf Lommersweiler (2. Teil). 
2. Ausbau und Teerung des Weges 

„Dorf Heuern": Kosten 233.000 Fr. 
3. Ausbau und Teerung des Weges 

„Dorf Galhauáen": Kosten 230 550 Fr. 
4. Ausbau und Erweiterung des We­

ge ; Setz-Rödgen: Kosten 296.950 Fr. 
.5. Ausbau der Waldwege i n Heuern, 

At^erath, Neidingen und Breifeld. 
Bc ' lossene Arbeiten: 

1 . Ausbau und Teerung des Weges 
. D o r f Breitfeld", 

2. Ausbau und Teerung des Weges 
. D o r f Setz", 

3. Ausbau und Teerung des Weges 
. D o r f Schlierbach", 

4. Neubau eines Pfarrhauses i n Lom­
mersweiler. 
I n Aussicht genommene Arbeiten: 

1 . Bau der Wasserleitungsnetze für 
die Ortschaften Setz-Atzerath undNei-
dingen, 

2. Ausbesserung der Kriegsschäden 
an den Kultusbauten (Pfarrkirchen 
Lommersweiler und Mackenbach). Ko-
st^nvoranschlag: 1.042.000 Fr. 

3. Ausbau der durchKriegsereignisse 
zerstörten Gemeindewege. 

Unterrichtswesen: 
50 Knaben und 52 Mädchen nahmen 

während des Jahres 1955 am Unter­
richt tei l . 
Milizwesen: 

Das Eintragungsregister für M i l i z ­
pflichtige umfaßte für die Milizklasse 
1956 13 Eintragungen. 1 Mil izpf l icht i ­
ger wurde endgültig von der Dienst­

pflicht befreit, 5 wurden für die Dau­
er eines Jahres zurückgestellt und 7 für 
den Dienst bestimmt. 
Wählerlisten: 

Die am 10. Dezember 1955 abge­
schlossenen Li-'.en umfaßten: 690 
Wahlberechtigte für dieAbgeordneten-
Kammer (331 Männer und 359 Frauen) 
und 695 Wahlberechtigte für die Ge­
meinde (331 Männer und 364 Frauen). 

Kultuswesen: 
Die Rechnungen der Kirchenfabriken 

für das Jahr 1954 erstellten sich wie 
folgt : Lommersweiler: Einnahmen 
128.908,46. 

Lommersweiler: 
Einnahmen 128.908,46 Fr. 
Ausgaben 117.689,66 Fr. 
Ueberschuß 11.218,80 Fr. 

Mackenbach: 
Einnähmen 82.070,04 Fr. 
Ausgaben 60.864,34 Fr. 
Ueberschuß 21.205,70 Fr. 

Unterstützungswesen: 
Die Bilanz der Oeffentlichen Unter­

stützungskommission für das Rech­
nungsjahr 1955 wies folgende Zahlen 
auf: 

Einnahmen 214.901,25 Fr. 
Ausgaben 92.486,— Fr. 
Ueberschuß 122.415,25 Fr. 

Gemeinderechnungswesen: 
Die Rechnungsaufstellung der allge­

meinen Dienste schloß wie folgt ab: 
Einnahmen 8.067.059,15 Fr. 
Ausgaben 4.079.204,04 Fr. 
Ueberschuß 3.987.855,13 Fr. 

Gesundheitswesen: 
Während des Jahres wurden 14 Erst­

impfungen und 16 Wiederimpfungen 
vorgenommen. Die gesundheitliche 
Schulinspektion w i r d von Dr. Warny, 
St.Vith, durchgeführt. 102 Schüler wur­
den zu Anfang des Schuljahres unter­
sucht. Während des Schuljahres wur­
den die Schüler aller Klassen 5 M a l 
untersucht. Wie aus den Berichten des 
Schularztes hervorgeht, kann der Ge­
sundheitszustand der Schulkinder als 
gut bezeichnet werden. 

Trinkwasserversorgung: 
Der Gemeinderatsbeschluß vom 8. 8. 

1955 bezgl. Anschluß der Gemeinde an 
die Nationale Wasserleitungsgesell­
schaft in Brüssel, wurde vom Ständi­
gen Ausschuß des Provinzialrates' in 
Lüttich genehmigt, ebenso wie die 
Zeichnung von 9.810 Sozialanteilen 
von je 100 Fr. als Beteiligung am Ka­
pital für den Ortsdienst der Gemeinde 
Lommersweiler. Die Ausschreibung 
der Arbeiten für den Bau der Wasser­
leitungsnetze Setz-Atzerath und Nei­
dingen soll noch i m Laufe dieses Mo­
nats erfolgen. 

Oeffentliche Beleuchtung: 
Der Gemeinderat beschloß das abge­

legene Gehöft der Frau W i t w e Feltes 

am Prümmerberg von der bei Haus 
Knauf bestehenden Kabine aus mi t 
elektrischem Strom zu versorgen. Ko­
stenvoranschlag 98.980 Fr. 
Bau- und Wegekommission: 

I n der Sitzung vom 7. 3. 1956 wur­
de beschlossen einen Lastwagen zum 
Preise von 193.000 Fr. für die Gemein­
de anzuschaffen. 

Finanzkommission: 
Die Einnahmen aus demHolzverkauf 

vom 28. 10. 1955 beliefen sich auf 
1.158.065 Fr. 
Verschiedenes: 

Der Gemeinderat hielt seit dem letz­
ten Bericht 9 öffentliche Versammlun­
gen ab und das Schöffenkollegium trat 
13 M a l zusammen. 

Im Lande der Berber 

votier Abendrot 
ROMAN VON* CHARLOTTE KAUFMANN 
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[4. Fortsetzung) 

„Ja, er ist heute fortgefahren, nach 
Hamburg. Geschäftlich. Er w i r d erst 
morgen abend zurückkommen." 

„Erst morgen abend . . . " , wiederhol­
te Neels, als wäre dies etwas Seltsa­
mer. 

„ja." Sie schwieg eine Weile, sann 
vor sich hin, um dann zu sagen: „Er ist 
heute nacht nicht daheim." 

"leels hatte keine Ahnung von der 
B' ieutung ihrer Worte, aber er sagte 
n f t leichtem Auflachen: „Sie könnten 
fil-o heute nicht tun was Sie wol l ten . " 

" ie blickte sofort auf. Und ein merk­
würdiger Ausdruck war i n ihre Augen 
gekommen. Dann aber sagte sie mit ei­
nem Lachen: Wenn Sie gesund wären, 
hätten Sie heute abend einen Spazier­
gang mit mir machen können." 

„Oh, ich b in gesund." 
„Nein, nein, um Gottes wi l len, blei­

ben Sie liegen." 
* 

Nach einerPause sagte sie mi t einem 
A—druck, als wären ihre Gedanken i r -
$- Jwo außerhalb des engen Zimmers: 
n~ ch j laube.in e:~"i- halbenStunde w i r d 
»s c'-'.nkel spi° " 

„Ja. Sie müssen heimgehen, nicht 

„Oh, das meine ich nicht. Putlitz ist 
ja nicht da. Und Frau Meier geht auch 
abends immer nach Hause. W i r d man 
Ihnen zu essen bringen?" 

„Ich b i n nicht hungrig", sagte Neels 
und konnte nicht umhin, Stefanie anzu­
schauen. Was war mit ihr los? EineHit-
zewelle durchflutete ihn, gleich darauf 
fröstelte ihn . „Ich glaube", ächzte er, 
„ich brauche ein bißchen frische Luf t . 
Ich werde aufstehen." 

„Aber nicht meinetwegen. A m Abend 
ist immer das Fieber am höchsten." 

„Es ist so heiß hier . . . " 
Ja, es war heiß und stickig i m Zim­

mer, und Stefanie dachte, daß bei Ein­
t r i t t der DunkelheitSommerfeld amKai 
stehen würde, bei der Steintreppe. 
Wenn Neels ihn sähe . . . Dann brauch­
te sie gar nichts vorher zu ihm zu sa­
gen, keinerlei trügerische Hoffnung er­
wecken. „Ja, es ist heiß . . . " , sagte sie 
ungewiß. 

Neels wollte jetzt mi t der Hartnäk-
kigkeit eines eigensinnigen Kindes auf­
stehen und einen Spaziergang mi t ihr 
machen. „Wenn Sie mir einenBissenEs-
sen heraufbringen lassen"sagte er. „Ich 
habe gestern und heute noch nichts ge­
gessen. Dann werde ich i n einer Vier­
telstunde unten sein." 

„Ich weiß nicht", wiederholte sie 
zweifelnd. 

„Aber es w i r d mir gut h m ! " 
Da ging sie. 

• 
Als sie mi t dem alten Neels auf die 

Straße trat, war es schon fast dunkel . 
Nur i m Westen schimmerte noch ein 
breiter Streifen LOS Himmels in türkis-
gi'ünem Licht, im Osten K a i es schon. 

W i r rollen quer durch den Hohen A t ­
las, auf der abenteuerlichen Paßstraße 
von Marrakesdi über A s n i nach Taru-
dan. Ueber dreitausend Meter hohe, 
kahle Berge i n leuchtendem Graurot, 
schwindelerregendeSchluchten und die 
dürftigeVegetation erinnern an d.Hoch-
pyrenäen. Brummend klettert unser 
Wagen die großartig und kühn i n die 
Felswand des Flußtales gehauene 
Straße entlang, deren haarsträubende 
Kurven ganz dicht an gähnenden A b ­
hängen selbst den hartgesottensten 
Alpenfahrern Respekt einflößen wür­
den. So gut wie kein Gegenverkehr au­
ßer einem rumpelnd anrollenden Post­
autobus, keine größeren Ortschaften, 
nur ab und zu eine verlassene anmu­
tende Gruppe rotbrauner Steinhäuser. 
W i r sind i m Herzen des Landes der 
Berber, jener traditionsbewußten Berg­
stämme, die das gesamte Atlasgebirge 
bis hinauf i n den Nordzipfel Marokkos 
bewohnen. 

Hier spielte vor einem Jahr das dü-
stereDrama desgreisenPascha v.Marra-
kesch El Glaudi, der einmal ein mäch­
tiger Berberfürst gewesen war und 
nach seiner Niederlage gegen Sultan 
Ben Jussuf zu einer Legendenfigur ver­
blaßte und als gebrochener Mann ver­
einsamt starb. Jn der Oeffentlichkeit 
spricht man kaum noch über den Glaui 
— sein Name ist praktisch verfemt.Alle 
Kaids — die Chefs der ländlichen Be­
zirke —, die den alten Pascha bei sei­
nem Kampf gegen den Sultan und bei 

der vorübergehenden Einsetzung des 
machtlosen Gegensultans Ben Arafa 
mi t Hi l fe der Franzosen unterstützt 
haben, wurden aus ihren Aemtern ge­
jagt. Für die „schlimmsten Verräter", 
so versicherte mir ein prominenter 
Führer der mächtigen Istiqlal-Partei, 
werden jetzt i n den Atlasbergen 'Kon­
zentrationlager errichtet. Also auch 
h i e r . . . 

Dieser Istiqkl-Führer ist übrigens 
ein wilder Bursche mit schwarzem 
Schnurrbart und blitzenden Augen, 
ganz wie man sich einen Mann aus den 
rauhen Bergen vorstellt. Was nicht 
ausschließt, daß er einen hochmoder­
nen Massenanzug trägt und i n einem 
hellgrünen Chevrolet die staubigen 
Landstraßen entlangrast. Er sieht kei­
nen Grund, mi t den politischen Geg­
nern, den „Glauisten", milde umzu­
springen. Saß er nicht selber lange ge­
nug hinter Gittern? M i t breitem Grin­
sen zeigt er auf die geheiligten.nie aus­
gebesserten Löcher i n der Wand sei­
ner Vi l l a : sie stammen von den Schüs­
sen, mi t denen er und seine Leute i n 
den bewegtenWochen des letztenSom-
mers den französischen „controlleur" 
aus diesem Hause trieben. Seine Leu­
te sind alles Männer der Befreiungs­
armee, die der junge Kronprinz und 
GeneralstabschefMoulay Hassan i n die 
offizielle königliche Armee einglie­
dern möchte.Wird man diesem Wunsch 
vol l entsprechen? „Nicht alle von uns 
w i r d man nehmen" meint der Bärtige 

Gesamtdeutsche Staffel lief Europarekord 
Der gesamtdeutschen Olympiastaffel für 
Melbourne, die am 13.10. im Länderkampf 
gegen Schweden in Köln mit 40,5 bereits 
eine Weltklassezeit gelaufen war, starte­
te am 14.10. in einem Einlagewettwewerb 
erneut und erreichte mit blanken 40 Se­
kunden einen neuen Europarekord. Der 
alte Rekord wurde mit 40,1 Sekunden 

ebenfalls von einer deutschen National­
staffel seit dem Jahre 1939 gehalten. Der 
neue Rekord liegt nur zwei Zehntel Se­
kunden über dem Weltrekord, den immer 
noch die amerikanische Olypiastaffel von 
Berlin seit 1936 mit 38,8 hält. - Unser 
Bild zeigt die Rekordläufer, von links: 
Knörzer, Steinbach, Pohl und Germar. 

mit vielsagendem Lächeln. Es ist 
Geheimnis, daß vielen radikal gegim 
tenFührern der Istiqlal und der Befrj 
ungsarmee die ungeheuere Populari 
des i m Triumph aus dem Zwangsex 
zurückgekehrten Sultans ein Dorn 
Auge ist und sie lieber ihre bisheri 
geheime Tätigkeit fortsetzen würdei 
Viellenicht sogar i n Richtung auf ein 
Republik? Keiner spricht natürlich s 
etwas offen aus. 

W i r steigen gemeinsam in glüheni 
Mittagssonne einen schmalen Maul 
selpfad hinauf zu der Kasbah, eins 
mittelalterlichenBerberburg, die brai 
rot von einem kahlen Bergkegel as 
das weite Tal des Nefis beherrsch 
Von oben schaut man auf eine grand 
ose Bergwelt mit alpenhohen Gipfel 
über 4 100 Meter ragt der nahegeleg 
ne Tubkai empor! Aus dem Flußt 
dringt der betäubend süsse Duft di 
Olivenbäume und Minzsträucher, U( 
ber uns spannt sich tiefblau der nor 
afrikanische Mittagshimmel, in di 
wie ein schneeweisser Wollfaden de 
Kondensstreifen eines amerikanische 
Düsenjägers schwebt, der von eine: 
USA-Luftstützpunkt aus einen l' 
bungsflug unternimmt. Wie typist 
für dieses Land ist der scharfe Kon 
trast zwischen einer mittelalterlich ai 
mutenden, zeitlosen Szenerie und dii 
sem Sendboten allermodernster Ted 
n i k ! 

Gewaltig, feindselig, fast ohne Fei 
ster, mi t einem nur schwer zu finde; 
den Portal steht die Berber-Kasbahvo 
uns. I m glühendheissen Innenhof ei 
friedliches Durcheinander von Sdi; 
fen, Ziegen, Eseln und einer Unzahl 
schreienden Farben gekleideter Kia 
der, i n deren braunen Gesichtern ve: 
haltene Scheu zu lesen ist. I n eine 
prächtigen Erkerzimmer, üppig mitMo 
saik und arabischer Stukkatur deki 
riert, werden w i r von dem siebzi 
rigen Kaid i n einer weisseidenen Dje 
labah mi t zermonieller Höflichkeit \ 
grüßt. Der Sitte entsprechend streife 
w i r die Schuhe ab, u m die kostbar; 
handgewebten Teppiche zu schone 
Dann sitzt alles i m Kreis auf Kisse 
rund u m einen niedrigen Tisch. Ein 
Dienerin gießt jedem aus einer silbei 
nen Kanne Wasser über die Händi 
man wäscht sich kurz, und dann ki 
ginnt die „Diffa", das festliche Mal 
Zuerst „Mechui", gebratener Hamme 
dann Hühnerfleisch i n feuerseharfe 
Sosse.als Krönung das klassische„K« 
den Marokkanern so geliebte Hamme 
kus" — Getreidegrieß, wieder das v 
fleisch, Rosinen und' Mandeln - u 
zum..Schluß Wassermelonen,, ,frisd 
Feigen sowie honigsüßes Gebäck. Alle 
w i r d mi t der rechten Hand gegessei 
Teller gibt es nicht. 

Nie wäre ein solches Festessen kom 
plett ohne den aromatischen, stark gi 
zudcertenPfefferminztee.aufden selb: 
die ärmsten Marokkaner nicht verzid 
ten.Drei Gläser muß man trinken.son: 
ist man ein schlechter Gast. Der heiß 
traditionelle Trank schafft Wohlbefi) 
den, Ruhe und Abstand zum Hast« 
der modernen W e l t . . . 

Werner Karsunky. 

mi t Sternen betupft. 
Sie gingen an den kleinen, farbig ge­

tünchten Häusern der Straße vorüber. 
Stefanie hatte keineswegs die Absicht, 
etwa Sommerfelds Einladung zu f o l ­
gen. Sein Benehmen, dieser freche Kuß, 
den er ihr gestern nacht geraubt hatte, 
konnte kein Entgegenkommen von ihr 
erwarten. Sie ging nur hier, w e i l es der 
einzige Weg war, u m Sommerfeld den 
alten Neels zu zeigen. Wenigstens re­
dete sie sich das ein. 

Je näher sie dem Wasser und der 
Steintreppe kamen, desto unruhiger 
klopfte jedoch Stefanies Herz. Sie ging 
ganz langsam. Trotzdem hatte Neels 
Mühe, mitzukommen. Er schlurfte zit­
terig und mi t zusammengepreßten Lip­
pen neben ihr her. 

Der Kai glänzte unter einem weißen 
Licht. Stefanie hatte die Empfindung, 
etwas sagen zu müssen, allein es ko­
stete Mühe, Worte hervorzubringen. 
„Wie ist Ihnen?" fragte sie schließlich. 
Eigentlich hätte sie sagen wollen, daß 
dort vorn möglicherweise jemand auf 
sie warte. 

„Gut", erwiderteNeels und bemühte 
sich, das Klappern seiner Zähne zu ver­
bergen. 

Als sie u m eine Ecke bogen, sah Ste­
fanie in der Tat ein A u t o neben der 
Kaitreppe stehen. Sommerfeld erwar­
tete also daß sie kam. 

Stefanie wandte seh nach rechts und 
setzte ihre Füße dortbin, wo Schatten 
war. . E i n Auto", sagte sie beiläufig zu 
Neels, der nickte. Ihre Augen spähten 
nach einer hohenGestalt.aber sie konn­
te BiSÄWdSft IfihjB, Natürlich bestand 

die Möglichkeit, daß das A u t o ganz zu­
fällig dort stand und keineswegs von 
Sommerfeld gemietet war. Bei diesem 
Gedanken war sie enttäuscht.ohne sich 
das jedoch einzugestehen. 

Sie gingen weiter, und mi t jedem 
Schritt wurde Stefanies Herz schwerer 
von Enttäuschung. Nein, Sommerfeld 
war nicht da. Niemand ließ sich blicken. 

* 

Schließlich kehrte sie um. „Es ist ge­
nug", sagte sie zu Neels. „Nun müssen 
Sie wieder heim." 

Der Al te folgte gehorsam. 
Sie hatten die Steintreppe, die zum 

Wasser hinunterführte, noch nicht wie­
der erreicht, Neels war ein wenig zu­
rückgeblieben, w e i l Stephanie jetzt so 
schnell ging.als plötzlich aus demSchat-
ten des Autos Sommerfeld hervortrat. 

„Da sind Sie ja" , sagte er. „Kommen 
Sie!" und er nahm ohne weiteres ihren 
A r m . 

* 
Stefanie überrumpelt, folgte i h m die 

drei Schritte bis zum Wagen, ehe sie 
sich losmachte. „Ich . . . Nein, nein, ich 
b in nicht gekommen." 

„Aber Sie sind doch da." 
„Das ist nur ein Zufal l . D o r t . . . das 

ist Herr Neels . . . ! " 

Der Al te war stehengeblieben. Seine 
Füße berührten gerade denTrennungs-
strich zwischen Licht und Schatten. Sei­
ne Schultern waren hochgezogen und 
seine ganze Gestalt i n einer Bewegung 
erstarrt, als wolle er anfangen, eine 
Verbeugung zu machen.Dort.knapp vor 
ihm. £ tand sein Sohn.! Stand Christian, 

den er seit sechzehn Jahren suchte.Giö 
ßer geworden, älter geworden, abe 
immer noch mi t derselben kühnen Hai 
tung, die seiner Mutter nie gefall« 
wollte , und m i t denselben unwillig z« 
sammengezogenen Augenbrauen.dief 
schon als Junge hatte, wenn ihm etwi 
nicht paßte. Christian sein Sohn. Nee 
bewegte die Zunge, jedoch seine üp 
pen brachten keinen Ton hervor. 

Sommerfeld drehte nur den Kopf.! 
tat es rasch und ungehalten. Und ärgei 
lieh war auch die Falte auf seiner Stiri 
als er zwei Sekunden lang dem Alte 
über einen Abstand von sechs Metel 
hniweg ins Gesicht sah. Dann sagte e 
sehr leise und ohne Betonung zu Str 
fanie: „Schicken Sie ihn f o r t . " 

* 

Stefanie lachte u n w i l l i g auf. Gleii 
darauf fühlte sie sich ins Auto gesdtf 
bsn und sank auf den Vordersitz. Soffl 
merfeld lief um den Wagen henffl 
setzte sich vor das Steuerrad, und d' 
Wagen fuhr an. Stefanie sah ebennoi! 
die vornübergebeugte u n d zu einer m 
ben Verneigung erstarrte Gestalt de 
alten Neels. 

„Wir wol len uns doch nicht aufhal 
ten lassen i n dieser Nacht", sagte So» 
merfeld und gab Gas, und das Aui 
fuhr an den farbig getünchten Häusel 
des Hafens vorüber. 

Ueber Stefanie lag minutenlang 
A r t Lähmung. Den ganzen Tag hattö 
ihre Gedanken u m diese Zusammej 
k u n f t mi t Sommerfeld gekreist. W 
Stunde hatte sie sich geschworen, ni« 
mals zurSteintreppe zu gehen.Hundeil 
mal hatte sie gelacht bei dem Gedat 

BRÜSSEL. Die Unfallstat ist i l 
gangenen Woche weist folge 
len auf: 772 Verkehrsunfall 
13 Personen getötet, 124 seh 
360 leichtverletzt wurden, 
des Wochenendes gab es be 
fällen 4 Tote und 43 Schwe: 
Die Ursachen der Unfälle 
chem Ausgang sind: gefähr' 
herholen 2 Tote, zu hohe 
digkeit 3, technischer Fehler 
zeug 2, unvorsichtige Fußgäi 
endere Ursachen 4. Die Unfi 
len sich wie folgt auf die 
Provinzen: Braban. 131, Wc 
81, Ostflandern 90, Antwerp 
tich 91, Luxemburg 34, Her 
und Namür 80. 

_ DAR ES S A L A A M (Tanf 
Befehl des Gouverneurs i 
Musikzug der eingeborener 
pelle die bekannteste Meloc 
Film „Rock around the C 
schon i n verschiedenen Lä 
walle unter den Fans he: 
hat zur Unterhaltung von 
Margaret von England. Di< 
sagte, das Stüde habe ihr : 
fallen. 

- GENF. Ein sehr reiner I 
11 Karat im Wnrle von 5 
ist auf unerklärlicher A r t 
lektion eines Schmudchi 
New York verschwunden, 
che derPolizei w i r d dadun 
daß der Besitzer das Verse 
Edelsteines erst nach z\ 
merkte. 

- KOPENHAGEN. Es wu 
nalisten nicht gestattot ; 
russischen Schiffes „Wys 
lo tow" zu steigen, das 
kommend i n Kopenhage 
Station machte. A u f ihm t 
Diskuswerferin Nina 
nach Hause. Einer der Si 
erklärte, Nina sei zieml 
schlagen und wünsche k< 
terviews. 

- LONDON.GroßeAufre 
te i n Scotland Yard um 
doner Dienststelle des a 
Geheimdienstes, als be 
daß einem amerikanisd 
ein Koffer mi t Gehein 
handen gekommen w 
parkte vor einer Diens 
herauskam, sah er gen 
ein Dieb m i t seinemWaj 
Erst nach größerem Ein 
zisten u n d des Geheim' 
te der Wagen aisfgefund 
ominöse Koffer mit d 
pieren stand wohlvers 
abgeschlossenen K o f f s i 

ken, daß seine freche £ 
abend zuschanden wer 
nun war sie da. Nicht \ 
Neels war sie da und i 
sondern, w e i l . . . Aber 
zu Ende. 

Sommerfeld lachte. , 
doch freigelassen?" 

Sie hätte i h m am liet 
geschlagen. „Ich . . . 
nicht kommen!" rief si 

Da lachte er lauter. ,, 
Das ist die Hauptsache 
du mir den Weg durc 
gen und zu dem Gut K 
es Pferde und Koppeli 
der Verwalter dort?" 

•.Lüttenheim", antv 
lieh. 

„ Richtig, Lüttenhein 
fuhr aus der kleinen 
gewann die Landstral 

Wieder stand der \ 
Er war noch fahl und 
etwas Spukhaftes, i 
lachte und sagte gans 
Stefanie: „G'bt es a 
n p m Wald?" 

„Ach".sagte sie arg 
»ich ihm zu. „Sind sie 
sehr darauf aus, den 

„Aber natürlich, 
denn? Wälder haben 
volles und etwas 
Abenteuer hörst du? 
das Verlangen nach / 
Vereinen ja auf das 1 
ten , als w i r jung wa 
der Wel t wußten." 

»Abenteuer . . . " , 
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BRÜSSEL. Die Unfallstatistik der ver­
gangenen Wodie weist folgende Zah­
len auf: 772 Verkehrsunfälle, wobei 
13 Personen getötet, 124 schwer- und 
360 leichtverletzt wurden. Während 
des Wochenendes gab es bei 284 Un­
fällen 4 Tote und 43 Schwerverletzte. 
Die Ursachen der Unfälle mit tödli­
chem Ausgang sind: gefährliches Ue-
berholen 2 Tote, zu hohe Geschwin­
digkeit 3, technischer Fehler am Fahr­
zeug 2, unvorsichtige Fußgänger 2 und 
andere Ursachen 4. Die Unfälle vertei­
len sich wie folgt auf die einzelnen 
Provinzen: Brabant 131, Westflandern 
81, Ostflandern 90, Antwerpen 68, Lüt­
tich 91, Luxemburg 34, Hennegau 144 
und Namür 80. 

- DAR ES S A L A A M (Tanganika] .Auf 
Befehl des Gouverneurs spielte der 
Musikzug der eingeborenen Polizeika-
pelle die bekannteste Melodie aus dem 
Film „Rock around the Cloock", der 
schon in verschiedenen Ländern Kra­
walle unter den Fans hervorgerufen 
hat zur Unterhaltung von Prinzessin 
Margaret von England. Die Prinzessin 
sagte, das Stück habe ihr sehr gut ge­
fallen. 

- GENF. Ein sehr reiner Diamant von 
11 Karat im Werts von 50.000 Dollar 
ist auf unerklärlicher A r t aus der.Kol­
lektion eines Schmuckhändlers aus 
New York verschwunden. Die Nachsu­
che derPolizei w i r d dadurch erschwert, 
daß der Besitzer das Verschwinden des 
Edelsteines erst nach zwei ' Wochen 
merkte. 

- KOPENHAGEN. Es wurde denjour-
nalisten nicht gestattet an Bord des 
russischen Schiffes „Wyacheslaw M o -
lotow" zu steigen, das von London 
kommend in Kopenhagen Zwischen­
station machte. A u f ihm begibt sich die 
Diskuswerferin Nina Pomonarewa 
nach Hause. Einer der Schiffsoffiziere 
erklärte, Nina sei ziemlich niederge­
schlagen und wünsche keine Pressein­
terviews. 

- LONDON.GroßeAufregung herrsch­
te in Scotland Yard und in der Lon­
doner Dienststelle des amerikanischen 
Geheimdienstes, als bekannt wurde, 
daß einem amerikanischen Einflieger 
ein Koffer mit Geheimpapieren ab­
handen gekommen war. Der Pilot 
parkte vor einer Diensthalle; als er 
herauskam, sah er gerade noch, daß 
ein Dieb mit seinemWagen davonfuhr. 
Erst nach größerem Einsatz aller •Poli­
zisten und des Geheimdienstes konn­
te der Wagen aufgefunden werden.Der 
ominöse Koffer mit den Geheimpa­
pieren stand wohlversorgt noch im 
abgeschlossenen Kofferraum des Wa­

gens. Es hatte sich also nur um einen 
kleinen „Gelegenheitsfahrer" gehan­
delt. 

- M O S K A U . Radio Moskau gibt be­
kannt, daß demnächst ein Fernsehsen­
der, der zu gleicher Zeit drei verschie­
dene bunte Programms senden kann 
gebaut werden soll. Der Erbauung die­
ses riesigen Projektes soll 1958 been­
det sein. 

- M O S K A U . I n einem Interview gab 
dsr russische, Ingenieur der hauptsäch­
lich an der Erbauung des ersten mit 
Atomkraf t betriebenen Eisbrechers be­
teiligt war, Einzelheiten über dieses 
Schiff bekannt. Der Motor kann ein 
Jahr ohne Unterbrechung laufen, ohne 
dasKraftstoff nachgefaßt werden muß. 
Der Ingenieur, dessen Name nicht be­
kannt gegeben wurde erklärte, der 
Eisbrecher könne überall i n der Arkt i s 
durchkommen. Sein Motor hat 44.000 
PS, was ihm erlaubt bei günstigem 
Wetter eine Re\^csdiwindigkei t von 
18 Knoten erreichen. 

- NEU DELHI. Bei Ueberschwem-
mungen, die das Dorf Bikanpur, 28 k m 
von Neu Delhi verwüstete, kamen 34 
Menschen ums Leben. 

- SINGAPUR. I n Japan im Auftrage 
der „Universe Tankship Corporation" 
aus New York konstruiert, ist der 
84.730 Tonnen-Tanker „Universe Lea­
der" das bisher größte Tankschiff der 
Welt . Er machte am vergangenerSonn-
tag seine Jungfernfahrt und machte im 
Hafen von Singapur fest. Sechs Tan­
ker derselben Tonnage werden dem­
nächst von derselben Gesellschaft in 
Auftrag geben. 

- TOKIO. Bei einem Zusammenstoß 
zweier Personenzüge wurden i n Mat-
suzaka, westlich von Osaka 10 Perso­
nen getötet und 16 verletzt. Einer der 
Züge war entgleist und lag umgekippt 
auf den Schienen, als der andere in 
die Trümmer hineinraste. 

- VATIKANSTADT:- In Addis-Abeba" 
starb .an donFolgen einerOgeration der 
SOnäergesandte 3es Vatikans i n A*e-
thiopien Mgr. Theodor Monnens. Der 
Verstorbene war am 13. A p r i l 1898 in 
Belgien geboren. 

- W A S H I N G T O N . Zwei„Bedürftige", 
der Taxichauffeur John Van Huda und 
seine Schwester Janette (53 und 64Jah-
re alt) wohnten seit 30 Jahren i n einer 
Häuserruir'9 in West Babymon (New 
Yor':. f " 3 v.'urdän jetzt von gerissenen 
Dieken heimgesucht, die ihnen 12.000 
Dollar stahlen (600 000 Fr.) Die Nach­

barn waren naturgemäß erstaunt zu 
erfahren, daß die Geschwister so vie l 
Geld besassen, aber noch erstaunter 
war die Polizei über das, was sie i n ­
mitten einer unbeschreiblichen Unord­
nung i n dem Hause vorfanden. Sie f i n ­
den i n allen Räumen auf dem Boden 
herum verstreut große Mengen 5- und 
10-Dollarnoten sowie ganze Berge von 
alten Zeitungen, die zum Tei l aus dem 
Jrhre 1C33 slamraten. Hunderte von 
Banknoten, Gold- und Silberstücke 

wurden in Kaffeesäcken, Blumentöp­
fen, Küchengeräten usw. entdeckt. Bis­
her füllte die Polizei mit diesem Geld 
zwei Große Kisten, die über 100 kg 
schwer sind und einen Wert von meh­
reren tausend Dollar haben. Der Be­
sitz der „Bedürftigen" w i r d auf 50.000 
Dollar geschätzt. Zum mindesten un­
gewöhnlich ist auch der Grund für die­
ses eigenartige Sparsystem.Die Schwe­
ster sagte: „Hitler ist daran Schuld, 
fohnnie glaubte Hit ler werde die gan­

ze Welt erobern und da sei das Geld 
zu Hause sicherer, da nicht anzuneh­
men sei, daß der Diktator in einem so 
schäbigen Hause ein Vermögen ver­
muten würde." Die Diebe hatten es 
sich einfach gemacht. Sie kamen mit ei­
ner Schubkarre wollten Lebensmittel, 
die, wie sie sagten, an die Armen ver­
teilt werden sollten. Als ihnen hierauf 
die Haustüre geöffnet wurde, luden 
sie kurzerhand das überall herumlie­
gende Geld auf. 
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BRÜSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
und Straßendienst),12.55 Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR MITTELWELLE: 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

U K W WEST: 7.30, 8.30, 12.30, 20.00 
Nachrichten. 

LUXEMBURG: 6.15, 9.00; 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.Q0, 23.00 
Nachriditen. 

Freitag, 19. Oktober 

BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montags,9.00 
Romantische Seiten, 12.00Porträt eines 
Komponisten, 12.30 Die Lieder des hal­
ben Jahrhunderts, 13.10 Radio-Orche­
ster G. Bethume, 14.00 „Moses" Melo­
drama von Rossini, 16.05 Tanztee, 
17.30 Wunschkonzert für die Kranken, 
18.00 Soldatenfunk, 20.00 Die Ecke der 
Neugierigen, 20.35 Der Bariton Pierre 
Bernac singt, 21.30 Literarisches Ren­
dezvous, 22.10 Aktuel le Sehallplatten-
revue, Lieder 1956.^.. 

WDR MITTELWELLE: 5.05-Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 und 7.10 Frühmu­
sik, 6.50 Morgenaridacht, 8.10 Musik 
am Morgen, 8.50 Für die Frau, 9.00 
Musik von Henri Vieuxtemps, 12.00 
Zur Mittagspause, 12.35 Landfunk, 
13.15 Operettenmelodien, 14.15 Aus 
Großmutters Notenmappe, 16.00 Kin­
derfunk, 17.40 Feierabend, 18.35 Echo 
desTages, 19.15 Norma, Oper von Bel­
u m , 2. Akt, 20.30 l x l der Höflichkeit, 
21.00 Günther Neumann und seine In­

sulaner, 22.10 Nachtprogramm, 23.25 
W. A. Mozart, Streichquartett, 0.10 
Gastspiel in der Nacht, 1.15-4.30 Mu­
sik bis zum frühen Morgen. 

U K W W E S T : bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Musik am Morgen, 10.00 Zur Un­
terhaltung, 11.30 Konzertante Musik, 
12.45 Mittagskonzert, 15.30 Kindersin-
gen und Akkordeonspiel, 18.30 Leich­
te Mischung, 20.15 Männerchor, 21.00 
Unterhaltungsmusik, 21.30 Neues aus 
Schilda, 22.20 Der Jazz Club, 23.35 
Tanzmusik vor Mitternacht. 

Samstag, 20. Oktober 

BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montags, 
9.00 Ein großer Musiker: Franz Schu­
bert, 12.00 Landfunk, 12.15 Der Disco­
boy und das Pick-up Girl, 12.10 Drei 
Jungens und ein Mädchen, 14,00 und 
15.00 Zweitübertragung, 16.00 Bei 
Canto, 18.00 Soldatenfunk, 20.00 Wo-
chenabend: Lieder, Theater, Variete, 
22.10 Orchester Vic Baeyens, 23.00 
Tanzmusik. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 Zwischen sechs u. 
sieben, 6.50 Morgenandacht, 7.10 Vor­
wiegend heiter, 8.10 Musik am Mor­
gen, 8.50 Für die Frau, 9.00 Blasmusik, 
12.00 Mit Musik geht alles besser,12.35 
Landfunk, 13.15 Wie schön, daß mor­
gen Bonntag ist, 15.00 Lieder aus aller 
Welt, 16.00 Potpourri am Samstag-
Nachmittag, 18.00 Orchester Harry 
Hermann, 18.30 Echo des Tages, 20.00 
Der - die - das, Schlagerparade, 22.10 
Konzert von Robert Schumann, 22.40 
Tanzmusik vor Mitternacht, 0.05 Für 
Liebhaber, 1.00 Saturday Night-Club 
2.15—5,30 Musik bis zum frühen Mor­
gen. 

U K W W E S T : bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Intermezzo am Morgen, 8.35 Mor­
genandacht, 9.30 Frohes Wochenende, 
10.00 Marienlieder, 12.00 Blas­
musik, 12.45 Musik am Mittag, 14.00 
Kinderfunk, 16.30 Aus deutschen 

Opern,, 18.15 Zum Abend, 20.15 Ein 
Salon i n Berlin, 22.00 Tanzmusik für 1 \ 
alle, 23.05 Zwischen Tag u n d Traum, • 
24.00 Kammermusik. i 

Das Fernsehen 
i' j Freitag, 10. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTIOH: Kein Pro« 
gramm. 

L A N G E N B E R G : 16.30 Für Kinder vor, I 
4 Jahren ab:Abenteuer imWalde, 16,43 I 
Einwinterung von Tieren, 17.05 Für I 
Jugendliche ab 15 Jahren: E i n selbst* I 
gebasteltes Fernrohr, 17.20—17.30BlicS I 
über den .Zaun, anschließend Pro- I 
grammvorscb.au, 20.00 Tagesschau und I 
Wetterkarte, 20.30 Für unsere Film* I 
freunde: Lied der Waldbahn. 

L U X E M B U R G : 18.45Das Jugend^eüft-
leton: Die Abenteuer des Polizeihun- I 
des Rintintin, 19.00 Dokumentarfilm I 
über Guatemala, 19.15 Zickzack, 19.58 I 
Wetterdienst und Tagesschau, 20.20 j;j 
Rendezvous in Luxemburg, 21.05 KiJ* | 
minalspiel: „Ein Jugendfreund" 21.35 
Die Erbauer der Welt: Ampere, 21.50 I 
bis 22.30 Gatsch-Kämpfe. . i 

Samstag, 20. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19,00 Tete* 
Roman: „Cisko-Kid", 19.30 Der Gar­
tenfreund, 20.00 Aktuelles, 20.40 „In­
spektor Grey", 22.00 Sportreportage, 
Revue der neuen Filme, Der Tag in der 
Welt. 

L A N G E N B E R G : 16.30 Für Jugendliche 
ab 12 Jahren: Hohe Schule der PS, vom 
Motorrennsport, 17.00 Verbrauoher-
fiebel für Teppichbesitzer, 17.30-17.50 
Vorschau auf das Programm der kom­
menden Woche, 20.00 Tagesschau und 
Wetterkarte, 20.15 Staatsaffären, Ko­
mödie von Louis Verneuil, 21.45—22.20 
Zwei auf einemPferd,Vorschau auf das 
neue Fernseh-Quiz, Anschließend: Das 
Wort zum Sonntag. 
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ken, daß seine freche Sicherheit heute 
abend zuschanden werden würde.Und 
nun war sie da. Nicht wegen des alten 
Neels war sie da und nicht aus Zufall, 
sondern, w e i l . . . Aber sie dachte nicht 
zu Ende. 

Sommerfeld lachte. „Hat Putlitz Sie 
doch freigelassen?" 

Sie hätte ihm am liebsten ins Gesicht 
geschlagen. „Ich . . . ich wollte doch 
nicht kommen!" rief sie. 

Da lachte er lauter. „Aber du bist da. 
Das ist die Hauptsache. Und nun wirst 
du mir den Weg durch den Wald zei­
gen und zu dem Gut Karstadt, auf dem 
es Pferde und Koppeln gibt. Wie heißt 
der Verwalter dort?" 

•J.iittenheim", antwortete sie kläg­
lich 

„Richtig, Lüttenheim." Und das Auto 
fuhr aus der kleinen Stadt hinaus und 
gewann die Landstraße. 

Wieder stand der Mond am Himmel . 
Er war noch fahl und farblos und hatte 
etwas Spukhaftes, und Sommerfeld^ 
lachte und sagte ganz einfadi „Du" zu ' 
Stefanie: „G^bt es auch Feen i n dei­
nem Wald?" 

„Ach".sagte sie ärgerlich und wandte 
lieh ihm zu. „Sind sie denn wirkl ich so 
sehr darauf aus, den Wald zu sehen?" 

„Aber natürlich, was dachtest du 
denn? Wälder haben etwas Geheimnis­
volles und etwas Abenteuerliches. 
Abenteuer hörst du? Nichts anderes als 
das Verlangen nach Abenteuern hat un-
»ereinen ja auf das Meer hinausgetrie-
een, als w i r jung waren und nichts von 
der Welt wußten." 

.Aber.teuer . . . " , wiederholte sie. 

Hinter ihr im Fond des Wagens, lagen 
große Bündel und Säcke. Stefanie sah 
sie nicht. 

Sommerfeld lehnte sich ein bißchen 
zurück. „Was hat man nicht alles er­
wartet", sagte er mit einem kleinen 
nachsichtigen Lachen. „Damals,als man 
die Heimat verließ . . . " 

„Und das Elternhaus . . . " , warf Ste­
fanie ein. 

„Auch das. Eine Menge wunderba­
rer Dinge." 

„Warum sind Sie nicht umgekehrt, 
als Sie enttäuscht wurden?" 

„Umkehren liegt nicht in meiner Na­
tur." 

„Sie haben es doch sicher gut gehabt 
daheim." 

„Wie man es nimmt. Einejugend,ein-
gezwängt zwischen Schulbüchern und 
Zukunftsplänen, von denen man nichts 
wissen will ." 

„Sie sind von zu Hause fortgelau­
fen?" Es lag schon Interesse in ihrem 
Ton. 

„Natürlich", erwiderte er, als wäre 
sein T u n das Selbstverständlichste von 
der Welt gewesen. 

„Und dann? A u f den Schiffen? War 
dort das Leben besser?" 

„Wie man es n immt" , antwortete er 
wiederum. „Ich habe gute und schlech­
te Schiffe unter den Füßen gehabt. Ich 
habe viel gelernt." 

„Haben Sie nicht bereut?" • 
„Bereuen? Zum Bereuen ist mir nie 

Zeit geblieter ;" Er lachte u::d legte 
wie von ungefähr seinen A r m um ih r̂e 
Schulter, h : elt das F"' u~ • d'.-s Wagens 
nur noch mii. der l inken I^üid. 

Stefanie zuckte unter seiner Berührung 
zusammen, öffnete halb die Lippen,als 
wolle sie etwas sagen, und schwieg 
dann doch. 

Sie waren eine Weile stumm und 
starrten durch die Windschutzscheibe. 
Sie hatten den Wald erreicht, tauchten 
gleichsam in ihn ein.WieScherenschnit-
te standen die Wipfel zu beiden Sei­
ten In den mondbeschienenen hellen 
Himmel geklebt. 

• 
Das Auto fuhr jetzt langsamer, und 

Stefanie begann zu träumen. Die durch-
sichtige.stilleNacht nahm sie gefangen. 
Der leichte Druck des Armes an ihrer 
Schulter hatte etwasBeschützendes.und 
ihr kleines zitterndesHerz öffnete sich. 

Zweimal gabelte sidi der Weg durch 
den Wald, und jedesmal fragte Som­
merfeld, welchen Weg er einschlagen 
müsse, u m nach Karstadt zu kommen 
und jedesmal wies sie ihm die Rich­
tung. Einmal legte er den M u n d an ihr 
Ohr und sagte leise: „Schön hier, nicht' 
währ?" 

* 
Der Weg wurde schlechter, und das 

Auto fuhr noch langsamer. Wiederum 
•fragte Sommerfeld nach der Richtung, 
und Stefanie antwortete. Und Som­
merfeld drehte das Steuer, und der 
Wald zog an ihnen vorüber,geheimnis-
vol l und dunkel und reglos. 

Als sie durch eine Schneise kamen, 
b ' h t e Stsfanie leise: „Nun sind w i r 
H ' d da. Gleich wenn d . T W a l d zu En-
rü ic't, • 1 K a r r ' " d t , Dort gibt es 
sieben große Kopp "In mit Pferden." 

Sommerfeld trat jählings auf die 
Bremse und der Wagen hielt. Und 
plötzlich packte er Stefanie an ihren 
beiden Armen, als wollte er sie schüt­
teln, und preßte sie dann an sich. 

„ D u . . . " , sagte er.hastig. „Du! bist 
ein Kind. Ach, ich hätte dir ja so viel 
zu sagen. Aber es ist keine Zeit dazu. 
Hörl Wenn du jemals Schlechtes von 
mir h ö r s t . . .nicht alles ist wahr. Und 
jede Tat hat ihre Gründe." 

Sein hartes Zupacken hatte sie er­
schreckt. Sie verstand nicht, was seine 
Worte bedeuteten. „INicht...", sagte 
sie. 

Er lockerte sofort seinen Griff .lach­
te. „So", sagte er, „das ist also der 
Wald. Jetzt habe ich meinenWillen.Wo 
ist die Fee und wo sind die Zwerge?" 

Und er stieß den Wagenschlag auf u. 
stieg aus. „Komm," sagte er. „Komm 
heraus, wir wol len dieZwerge suchen." 

* 

Sie ließ sich hinausziehen. Auf dem 
R u f sitz sah sie plötzlich die zugedeck­
ten Ballen und Säcke. Aber sie dachte 
nicht darüber nach. 

„Bereust du hier zu sein?" fragte er. 
Sie schüttelte den Kopf. 
„Hier bleiben w i r " , sagte er. Von 

der Waldlichtung herüber hörte man 
den Gesang der Grillen. A u f Blattge­
w i r r und Baumstämmen lag Mond­
schein, silbrig und verwunschen. Z w i ­
schen den Wipfe ln der Bäume schwirr­
te der verirrte Laut eines Nachtvogels. 

Sommerfeld warf seine Jacke ins 
Moos. „Hier bleiben w i r eine kleine 
Weile. Komm setz dich. Was ist das, 
v . - " da,so zirpet? Gr ' : "•'?" 

Sie wußte es i m Augenblick nicht 

mehr. Sie wußte überhaupt nichtsi 
mehr. Seitdem sie in den Wald einge­
fahren waren, hatte immer heftiger ein 
nie gekanntes Gefühl ihr Herz ergrif­
fen. Sie atmete kurz und angestrengt, 

Sommerfeld sog sie zu sich insMoos. 
Er beugte sich über sie und starrte in 
ihre brennenden Augen. 

„ D u . . .".fragte er. „Liebst du 011(1?* 
Sein Mund war dicht vor dem ihren, 
und sie sah sein Gesicht überdeutlica 
mit allen harten und männlichen Lini­
en im Licht des Mondes. 

Sie griff sich mit der Hand an das 
Brust. Entsetzlich, fast qualvoll laul 
hörte sie das Konzert der Grillen. „Ja"» 
flüsterte sie. 

Da beugte er ihren Kopf zurück und 
grub seinen Musd in ihre Lippen. 

Stefanie setzte sich auf. Es war ih&: 

als habe sie eben einen wirren und tcU 
richten Traum geträumt. Sie war al­
lein. Der Mond war längst hintej. den 
Bäumen des Waldes verschwunden-
Nebel stieg vom Boden auf. Wo war 
das Auto? Sie sah nichts. Sie rannte 
planlos in den Wald hinaio. HtertuD, 
dorthin. Bis sie sich b*f ahi ganz ruhig 
zu sein. Ganz ruhig. 

Einen Augenblick lehnte sie sich an 
einen Baumstamm. Vielleicht dflcht« 
sie, wollte er mich nicht wecken. I a 
einer rasrh erwachten Hoffnung be* 
gann sie die Richtung nach KarstwiS 
einzuschlagen, bis sie zwischen den 
Bäumen etwas hörte. Und da »ah si« 
im Morgennobel plötzlich da« As»h>. 
Aber es stsnd noch ein zwattos dane­
ben. Und da war auch ScoY-üterfeld. 

(Fortsetzung folgt.) , 

I 

http://grammvorscb.au


Sil . ' 

I < 

! JUM4 AAM» « 

) 
4 Ì t AÂud 

STMIW - U A U F T S T f t A t f C 

Grosser 
Reklameverkauf 
in W O L L D E C K E N 

Preiswert aber gut im Fachgeschäft 
Heinrich Zinnen, Sf.Vifh 
MAJOR -LO N GSTRASSE 

Fleißiger 

Lehrling 
für Metzgerei gesucht. Kost 
u n d Logis. A. Colinet 4, rue 
d u Pot d'or Liège. 

Gebrauchter 

Kinderwagen 
z u verkaufen. Leo Margraf f 
St. Vith-Judengasse. 

Z w e i schöne, junge 

Hunde 
abzugeben. Pip, St.Vith, Stei­
neweiher. 

Sofort lieferbar 

Saatroggen 
u n d 

Saatweizen 
für die Herbstpf anzung 

Biurnenknoiüen 
zur Einkel lerung 

Kartoffeln 
beste Qualität. 

N . M A R A I T B - C O R M A N 
St.Vith, Tel. 63, Viehmarkt. 

Nähmaschine 
i n sehr gutem Zustande z u 
verkaufen. Heinr ich Mar­
quer Talstraße 16. Daselbst 
werden Schreibmaschinen­
reparaturen vorgenommen 

1600 k g schöner 

Saatroggen 
z u verkaufen. PaulReinartz 
Amelscheid. Tel. 1401 M a n -
derfeld. 

Chauffeur 
sucht Dauerstellung. Aus-
k u n f t i n derGeschäf tsstelle. 

BITTEN SIE UNS UM IHR TEILNAHMEFORMULAR 

Fragen Sie uns bei dieser 
Gelegenheit nach unseren 
derzeitigen Sonderpreisen 

S.A. Garage E.Warnolle 
O F F I Z I E L L E V E R T R E T U N G 

Spa Trois-Ponts 

cQlir ^/IfLanlel Isl auck $abei ! ! 
denn unsere Riesenauswahl läfet wirklich keine Wünsche offen. 
Nützen Sie die Erfahrung eines Spezialhauses, wenn Sie jetzt zum Herbst 
und Winter den richtigen Mantel anschaffen wollen. 

Hauptpreislagen: 890,-, 1050,-, 1395,-, 1540,-, 1750,-, 1890,-, 2050,- Fr. 

H E R R E N U N D K N A B E N K O N F E K T I O N 

I .1ECOO 
ST.VITH 
Ermässigung für Kinderreiche. 

Nachf. V. Daleiden Müller 
TEL. 233 RATHAUSSTRASSE 

Sonntags geöffnet. 

Geschäftseröffnung 
Gebe den geehrten Einwohnern von 

Oudler u. Umgebung bekannt, daß ich 

meinen Fr is iersalon ab sofort eröffne 

Martha TREINEN, Oudler 
F R E I T A G S G E S C H L O S S E N 

Inserieren Sie in der St. Vither Zeitung 

Jllustriete Zeitungen - Unterhaltungs-
Literütur - Schaffhouser-Strickhefte 

Buchhandlung Wwe. Herrn. DŒP6EN 
S T . V I T H K L O S F E R S T R A S S E 

Wohnhaus 
z u kaufen oder z u mieten 
gesucht, i n St.Vith oder nä­
here Umgebung. A u s k u n f t 
Geschäftsstelle. 

Angehender 

Bäckergeselle 
für sofort gesucht. Bäckerei 
Fonk, St. Vith. 

Gut erhaltener 

Kinderwagen 
preiswert z u verkaufen. 
A u s k u n f t Geschäftsstelle. 

A m letzten Markttage neue 

Gummistiefel 
verloren. Abzugeben i n der 
Geschäftsstelle. 

Einkellerkartof'eln 
„Bohna" z u verkaufen. 
Schlabertz, Neidingen Tel. 
262. 

Neu eingetroffen! 

Große Auswahl in 

Winterstoffen 
I n t e r l o c k w ä s c h e , 
Wollwesten, W o l l ­
decken, Biber-Nes­
sel, Strümpfe usw. 
Wolle ab 22 Fr. 100 g. 

K A U F H A U S 

F E Y E N 
M O N T E N A U 

Danksagung 

Von ganzemHerzen danken w i r allen Verwand­
ten, den lieben Nachbarn, Freunden u . Bekann­
ten, die meinem lieben Gatten u n d Vater 

H E R R N J E A N G L L O T 

die letzte Ehre erwiesen u n d uns ihre A n teilnäh­
me bekundet haben, sei es durch Wort , Schrift, 
Kranz-, Blumen- u n d Messespenden oder durch 
Teilnahme an den Exequien u . der Beerdigung. 

F r a u Wwe. Jean Gallot 
u n d Kinder 

St.Vith, i m Oktober 1956. 

Danksagung 
Aufr icht ig u n d herzlich danken w i r hiermit al­
len Verwandten, den lieben hilfsbereiten Haus­
bewohnern u n d Nachbarn, Freunden, Bekann­
ten u n d den E inwohnern v o n Galhausen,dieuns 
beim Hinscheiden meiner lieben Gattin, unserer 
guten, treusorgenden Mutter, Schwiegermutter 
u n d Oma i n so rührender Weise ihre Antei lnah­
me bekundet haben, sei es durch Wort , Schrift, 
Kranz, Blumen u n d Messespenden oder durch 
Teilnahme an den Exequien u . am letzten Geleit. 

M i c h e l Margraf! 
u n d Kinder 

Büllingen, i m Oktober 1956. 

An die Bevölkerung von Manderfeld 
und Umgebung 

Der Direktor des Verkaufssaales >Salle de vente de la 
Paix« aus Verviers, wohlbekannt durch seine schönen 
Verkäufe, seine Liebenswürdigkeit u n d das Vertrauen 

seiner Kunden, zeigt Ihnen an, daß am 

Sonntag, 21. und Montag, 22. Oktober 1956 
i m Lokale des Herrn H E N K E S in Manderfeld 

ab 9 Uhr , eine 

Grof$e Ausstellung 
Möbel aller A r t stattfinden w i r d , deren Aufzählung folgt: 
Mehrere Schlafzimmer, Eßzimmer, Salons, Küchen, Klei­
derschränke, Wäscheschränke, Waschtische, Büros, Bü­
cherschränke, Betten, Büffets, Anrichtetische, Radio­
schränke, Sofas, Klubsessel, Kleiderhaken, Truhen, Cou-
ches. Mehr als 200 Teile werden ausgestellt u n d für die 
K u n d e n f re i verkauft . Diese Möbel stammen aus zwei 
Villen. Sie werden wegen Sterbefalles u n d Auwanderung 
verkauft . Vergessen Sie nicht, diese Ausstellung zu be­
suchen. ZUTRITT FREI. 

Der , Direktot-Eigentümer: M . Keutiens-Reuchamps, 
Verviers Tel. 176.75, H.R.V. 115.84 Chaussee de Heusy, 224 
Verviers. 

Der Gerichtsvollzieher Henr i Thannen, St.Vith 

DELHAIZE »IE LEON« 
Inh.: FRAU REITZ O U D L E R 

bietet 11 Salatöl Fr. 27,— 

Kaffee i n allen Sorten das Kilo . Fr. 72,— 

Alle Teigwaren das Kilo z u . . Fr. 12,— 

Große A u s w a h l i n Konserven 

Jede Woche eine Reklame. Kaufen Sie bei Del-

haize i n Oudler e i n ! Sie sparen Geld! 

D i e neuesten I 
Wollmatratzen finden Sie stets z u den 
günst igsten Preisen u . Zahlungserle ich­
t e r u n g . 

OJl 

Teile der Bevölkerung v o n St.Vith 

u n d Umgebung mit , dpß ich tags rol» M T| 
u n d nachts unter T E L E F O N 1 ̂ 1 o <W> Ä 
zu erreichen bin . 

G A R A G E »St.Christophe«St.Vith 
Karrosseriearbeiten, Abschleppdienst, Aufstel lung 
von Kostenanschlägen, Sämtliche Reparaturen. 

N A C H 
U N D N 

inè 
s r . v v r r 

Mädchen 
nicht Stelle in Landwirt­
schaft oder Gësclïaftshaus-

mW 
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N A C H W E R K E N A L T E R 
U N D N E U E R M E I S T B R 

Erich ïeiéauié 

Mädchen 
u*t Stelle in Landwirt-
chaft oder GeacKäftshaus-
alt Auak, fieschaftasfc 

In jedes Haus 
der Postbezirke Sf-Vifh, Amel, Bollingen, Bulgenbach, Elsenborn, lig-

neuviMe, Manderfeld, Montenau, OwHer, Recht, Reuland, Röckrath, 

Schönberg, Sourbrodt, Weismes und Weywertz 

kommt die 
Donnerstagsausgobe 

der Sl.Vither ZeHung. Wie früher die Werbepost, so erfasst fetz! unser 

Organ den ganzen deutschsprachigen Raum der Kantone Malmedy und 

St.Vith. Dieses Gebiet bildet eine geschlossene wirtschaftliche Einheit j 

im Norden durch das Hohe Venn begrenzt 

Die St.Vither ZeHung kommt damit einem langgehegten Wunsche ihrer Afizefgentan» 

den entgegen, die nunmehr wieder zu vorteilhaften Anzeigenpreisen 

Kundschaft erreiche]) können. 

Rufen Sie bitte iör ihre Anzeige die Telefon Hr. ® 3 

der St. Vither Zeit 

an. 

Mf.i 



D o m ä n e n a m t S t . V i t t i 

Domäneneinnehmer i n St.Vith w i r d 

am Dienstag, dem 23. Oktober 1956 
um 14 Uhr 

im Hotel des Ardennes i n St.Vith, Prümer Straße zur öf­
fentlichen 

Versi esoeruiìs 
kombinier t mi t Submissioneneröffnung, nachbezeichne, 
ter Objekte schreiten: 
A] 33 Lose v o n abzureissenden Behelfsheimen i n der 

Neustadt i n St.Vith, welche aus Blocksteinen u n d mi t 
Eternitbedachung hergestellt sind. 

B] eine i n Born errichtete, 11,50 m auf 6,30 m große Holz­
baracke (früheres Notpastorat.] 

C] ein Los von 64 hölzernen Tischen u . 195 Eisenstühlen 
(altes Schulmobilar) welche i m Gemeindelokal i n Reu­
land untergestellt sind. 

H a u p t b e d i n g u n g e n 
, 4. Aufgeld 10 v. H . u n d Preise, sofort, bezw. vor Abbruch 

z u zahlen. 
2. Abbruch u . Entfernen der Objekte u n d Wiederinstand-

setzen derGelände sind innerhalb 60Tage zuvollenden-
8. Ohne Garantie des Zustandes der Materialien. 
4. Für Verzeichnis der einzelnen Lose u n d für nähere 

Auskünfte, wende man sich an das Domänenamt i n 
St. Vi th , Wiesenbach Straße, jeden Tag v o n 8 bis 42 U h r 
geöffnet. 

Tapeten-Ausverkauf (HD.) 
20 -50% Rabatt 
Große Auswahl 

S T . V I T H T E I C H S T R A S S E 

Ständig auf Lager 

Ferkel,Läuf er & Faselschweine 
z u den billigsten Tagespreisen! 

der lux. und yorkshireschen Edelrasse 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGR0S / Bütlingen / Tel. 42 

Ehe Sie eine neue Nähmaschine kaufen prüfen 
Sie «uvor die neue Adler, Sie werden überrascht 

sein von ihren vielen Vorzügen. 

Walter PIETTE, St.Vith - Tel. 66 
Ersatzteile - Kundendienst - Teilzahlung 

preisgünsUge Qualilälsmalralze 
(reine Wollauflage] 

nur vom Fachmann 
H. Zinnen, St.Vith, Major-Longstr. Tei. 229 

IßT 
Schrotmühlen 

Type Mühlenkönig 

sofort ab Lager lieferbar 

Walter PIETTE 
S T . V I T H T E L . 6 6 

Ton-Schweinetröge 
1. Qualität 

60 cm, 80 cm, 100 cm lang 

w i e d e r v o r r ä t i g 

Fa. Carl G e n t e n 
S T . V I T H - T E L . 199 

HANSEN.FELTES 
S T . V I T H - T E L . 167 

Fahre öfters 
nach Aachen und Bonn 

Wir suchen Damen und 
Fräuleins, die zu Hause ar­
beiten wollen. 

Gute- Verdüensl-
möglichkeit 

für fleigige Personen. Neu­
gierige und nicht ernstge­
meinte Zusdiriften unerbe­
ten. Sdueiben an die Ge­
schäftsstelle. 

Chauffeur 
für Omnibuslinie gesucht, 
vorzugsweise Junggeselle, 
der an Ort u n d Stelle w o h ­
nen k o m m t . Schreiben an 
die Geschäftsstelle. 

In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 
T E L F F O N ST.VITH 268 

Autoschlosser 
erste Kirt Jt de? mit Diesel­
motoren vertraut ist und 

öaraganchef 
gesucht. Schreiben an die 
Geschäftsstelle. 

ErstklassigeSp-irinereä bis­
tet aüan Personen,, die auf 
fabrikeigenen Maschinen 
in Heimarbeit spinnen wol­
len 

gute Verdienst-
mög'k'hkest 

5, 10 oder 15jähriger Ar­
beitsvertrag. Außergewöhn­
liche Bedingungen, gute Ein­
nahmen. Schreiben an Pri-
bel, rue André Dumont 35, 
Lüttich. 

St.Vith • Tel . 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u . 8.15 

Montag 
8.15 Uhr 

Der aufsehenerregende Farbfi lm mi t dem 
italienischen Weltstar SOPHIA LOREN i n 

»I F rau vom riuss« 
Sophia Loren, die Frau des Jahres, spielt vol l 

glutvoller Leidenschaft. 
Jeder begehrt sie — doch n u r einem gehört i h r 

Herz ! 
SophiaLoren, vollsüdländischem Temperament, 
i n deren Augen i m m e r Mitternacht ist, beweist, 

daß i h r W e l t r u h m begründet w u r d e durch 
„DIE FRAU VOM FLUSS" 

I n deutscher Sprache - Jgdl, nicht zugelassen 

Dienstag 
8.15 

Mittwoch 
8.15 Uhr 

»Zwischen Mitternacht 
und Morgen< « 

M a r k Stevens — geliebt v o n den Frauen — ge-
hasst v o n der Polizei. 

Ein Polizeifilm großen Formats. 

I n deutscher Sprache - Jgdl, nicht zugelassen 

Kindermäntel 
für Herbst und Winter neu ein­
getroffen! 

In modernsten Modellen und Far­
ben, für Kinder im Alter von 4 bis 
14 Jahren. 

m. p i AGUES mv 
ST.VtTH - gegenüber der Katharinenlcirche 

S T . V 
yitks «aöung ersdbeînt dreimal wî 

sasstag» mit dem Beilagen Sport a 

jet HB 

U(KA ^ 

A m Sonntag, den 24. Oktober 4966 

Im Saale Erkes, Deìdenberg 
Einladung an alle der W i r t 

I H e r ! [ i r m e s i n 

Sonntag, den 18. Oktober 1956, ab 7 U h r 

B A L I im Hotel DÄHMEH 

Es spielt die Stimmungskapelle » T o u s s a i n t « 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • A 

e 
© 

Sonntag, den 21. Oktober 1956 

Alte Kirmes in WaSEerode ! 
B<^^&flu 

I M S A A L E K R I N G S - D A H M E N 

Anfang 7 U h r 

Es ladet freundlich s te in Der W i r t 

©®<B©©oa®©a>®©»e9©o®©e$®®©s®ff i33©a®oo©®9 

BEIM KAUF E INES WAGENS 

entschliessen Sie sich für den besten, 

kaufen Sie einen Volkswagen. 

Verkauf ohne jede Anzahlung in 36 Monatsraten! 

O F F I Z I E L L E V O L K S W A G E N V E R T R E T U N G 

Alfred Laloire, Malmedy 
nur Gerberstraße, Stadtzentrum Tel. 12 

Bequeme 
Zahlungsmöglichkeiten. 

Alleinvertreter : 

Alfred LALOIRE,Mafmedy 
Gerberstraße 3, Tel. 12. 

Modernes, neuerbautes 

Wohnhaus 
gelegen i n Lommersweiler, 
bestehend aus: 4 geräumi­
gen Kellern, 4 Zimmer im 
Erdgeschoß u n d 3 Zimmer 
d. Etage, ab sofort zu ver­
mieten. Eventuell späterzu 
verkaufen. Vorgenanntes 
Haus eignet sich zur Ein­
r i chtung j e g l i c h e m Ge­
schäftes, eventuell Fami­
lienpension. Geschäftska­
pital k a n n gestellt werden, 
Mersch, Bahnhof, Kalter­
herberg. PostamtElsenborn 
Telefon Nr. 65. 

ußenpolitis 
im Palais 

Die Alger 

, Nach der Suezfrage kam am 
rsiag vor dem französischenPar-
, die Algerienpolitik der Regie-
jfollet zur Sprache. Waren M o l -
Enaau i n der ersten Frage von 

iedea&r Seite Vorwürfe wegen 
v - üg starken Polit ik gemacht 

r, i i ' k . die vor allem dazu zu 
sdäien.den amerikanischen Bun-

n eins auszuwischen, so 
;;ßer selbstverständlich den 
e;i niemand, der die Agrar-
:aus im Grunde verdammte. 

in sehr vollständigen Ueberblick 
La e in Algerien gab der ehe-

Geüeralgöüverneur i n Algerien, 
tustelle. Er ist der Ansicht, 

Wiederaufflaekern des Terrors 
„.ädler* sin Beweis dafür ist, 

s Aufständischen durch die fran-
niiiitärischen Maßnahmen 

riust-3 erlitten haben. Der 
r Attentate i n den Städten 
Ansicht Soustelles nur den 

die öffentliche Meinung i n Alge­
nd im Mutteriande zu entmuti-
ld der» Sehein zu erwecken, daß 
ndlungen zwischen Muselmanen 
anzos.en nicht mehr möglich sind, 
»dner wärnta vor solch defaitisti-

..- f:-t und spielte hierbei be-
s.uf die Haltung von Pierre 

. ,'rance an. Er schlug dann eine 
von Reformen vor, derenDurch-
ig dringend nowendig ist, die 

etappenweise vollzogen wer-

ista? Lacoste, Resident i n Alge-
jog die Bilanz seiner bisherigen 
titung. Er sagte, es sei falsch zu 
pten, die Befriedungspolitik dei 
fung ruiniere die algerischeWirt-
. Er zitierte Zahlen, aus dener 
cgeht, daß sicri das Wirtschaftsle 
es Landes immer mehr normal ! 
„Heute, so sagte er, kann mai 
ia überall wieder f r e i bewegen 
¡3 vor einem Jahr noch unmöglid 
85 Prozent der Postbüros funk 
eren wieder normal, die Zerstö 

der Elektrizitätswerke und Lei 
- neigen dem Nul lpunkt zu um 
etraideernte ist dieses Jahr 25 Pr 
höher als i m vergangenen. Als 
spricht er über die drei große: 
seltenen Reformen.600 Muselm? 
nirden Vertrauensposten i n de 
ilverwaltung Algeriens anvei 
Bezüglich der Agrarreform teil) 

Fahrbarer 

Stiftendrescher 
m i t Reinigung, preiswert zu 
v e r k a u f e n . Maschinen­
handlung Michel Meyer, 
Amelerstraße, St.Vith. 

Kaufe z u höchsten Ta­
gespreisen 

minderwertiges Vieh 
u. Notschlachiungen 
(auch Pferde). Tag- und 
Nachtdienst 

Michel Meyer, Herresbach 
T e l . Malmedy Nr. 381 oder 
Tel . Manderfeld Nr. 1408 

Charles Henssen, Schule 
Straße, sucht zuverlässig« 

P u t z f r a u 

Invaliden 
beiden Kriege durd 
König Leopold 

empfangen 
SEL. König Leopold empfing i 
von Laeken etwa 50 Schwere 

mdete der beiden Weltkriege.D 
entsprach einem langgehegt! 
ie der Invaliden von 1914-1 

em König ihre jungen Kamer 
'es zweiten Weltkrieges vorstf 
'ollten. 

dem Vorstellungszcremonii 
der König i n flämischer ui 

bischer Sprache folgende Ansp 
i die Invaliden: 

Herren! Ich freue m i d i «sei 
=ser Stelle die großen Inval id 
3er und Lys begrüßen zu könnt 
ier unter dem Zeichen der Tre 
unmelt sind. Ich b i n besonders ¡ 
durch die gemeinsame Anwesi 

»einer treuen und tapferen W 
fährten von M a i 1940 und ihr 

JB. Vorgängern, die 1914-18, un 
Befehle des Königs Albes-t, meii 
ten Vaters, so heldenhaft 

t haben. 
n ' g Leopold unterhielt sich 
ßend persönlich mit jedem i 
«enden Invaliden. 


